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Welttreffen der Ost.
Jm Anschluß an das Deutschland-Lager in Kuhlmühle

in dem vom 13. bis 21. Juli auslandsdeutsche Jungen aus
allen Teilen der Welt inseltgemeinschaft gelebt haben, um
die neue Form des Gemeinschaftslebens der hJq kennenzu-
lernen, trafen in 45 Sonderomnibusfen 1050 Jungen d-es
Deutschländlagers am Bähnhof heerstraße in Berlin ein.
Zu ihrem Empfang waren 45 hitlerjungen des Gebiets Ver-
lin sowie 45 politische Leiter erschienen.

Die kommenden Wochen sollen die ersten Eindrükke aus
dem Lager emeinfchaftsleben weiterhin aerftärien. Die äus-
landsdeuts en Jungen werden in den nächsten Tagen Gäste
der We rmarht in Döberitz sein undVerbindung mit den
jungen ffenträgern der Nation aufnehmen, um sich selbst
auf diesen Ehrendienst vorzubereiten.- eiterhin werden sie
Gäste der Luftwaffe in Staaten sein. Der erste Tag ihres
Berliner Aufenthaltes begann mit einer Fahrt durch die
Rei shau todt. Zur Begrü ung der« jungen Gäste hatte

»du das« K. einen Ehren turm von 60 hrzeu en ge-
stellt, die der lan en Reihe er 45 Sonderautobu e vor-
ausfuhr. Jn der äsurensAllee fand eine Vorbeifahrt an
Korpsführer Hiihnlein statt. Das NSKK wird auch die im
Ansihluß an den Berliner Aufenthalt der Jungen stattfin-
dende 5000Kilometer-Deutschlandfährt durch Zurversügungsgeilen von Geleitfä rzeugen ständi unterstützen und sichern. "
on der Masuren- llee ging die ahrt zum Ehrenmal.

Vor dem Ehrenmäl hatte der MotorsLehrfturm l vom
NSKFT Aufstelluna genommen. Zu Ehren der ausländs-
deutschen Gäste wurde die Wache �eine Stunde früher ab·
gelöst. Mit leuchtenden Augen verfolgten die Jungen aus
aller Welt die exäkten Bewe ungen der Soldaten. Dann
traten die Fahnenträger der Jugend vor-die Front. Eine
Abordnung ing unter Führung von Stabsführer Läuter-
bacher und em Leiter des Deutschlandlagers, Oberbanns
führer Minke, in das Jnnere des Ehrenmales wo ein präch-
tiger Eichenkrän mit der Aufschrift ,-,Deutschland ist größer!
Welttrefsen de hitlersugend 1935« feierlich niedergelegt
wurde. Während der Kranzniederlegung senkten sich draußen
die 42 Fahnen. Der Kranzniederlegung wohnte auch Korpss
fiihrer hiihnlein bei.

Ribbentrop an die Hitlersugend
Votschafter von Ribbentrop hat der zum Welttreffen

der hitleriugend zufammengekommenen äusländsdeutschen
Jugend folgendes Telegramm gesandt:

»Den aus dem Welttref en der
gekommenen auslandsdeutf n
li s Willkommen und meine
kere fahrt durch Deutschland.
dent per kann ich so recht verstehen.
deuluclien Jun en dieser erste Besuch
Deutschland be entet. Trägt diesen
erzähl euren Gaftländerm wie es
aussieht! Sa tragt ihr am besten dazu
�ebern und Derleumdern des neuen
das Handwerk zu legen.�

ihreAuslands-Ein
und

Dank sur tatlräftige Mitarbeit
General Freiherr von zritfch an Generalleutnant Daluege.

Berlin. 2. August.
Der Dberbeke lshaber des heeres, General der Artillerie

äxeiherr von 3e ich, hat dem Befehlshaber der Landespolizehaeralleutnant aluege. nnd damit der gesamten Landes�
polizei seinen Dank ausgesprochen für die tatkräflige Mit·arbeit bei der Durchhihrung der Vorarbeiten zur Ueber-
uahme der Laudespot zei in as 162er, die mit dem l. August
ihren Abschluß gefunden habe.

Jnsbesondere wurde allenbeteilizten Stellen des Reichs«stabes der Landespolizei besonderer änk unb Anerkennung
ausgesprochen ür die hervorragende ver tändnisvolle Arbeit
in den legten onaten. Den in die We rma t über ührten
Teilen der Ländespolizei widmet der Dberbe ehlsha er des
heeres die Worte: Jdgiziere und Wachtmeister der Lan-despoli ei werden als oldaten und Kameraden von allen
lklngeh rigen des heeres am heutigen Tage freudig als diefahren begrüßt." » «

bin liber engt�. fo

Dei« laiidwirtschaftliche Keallredit
Dauernde Zinssenkung

s » Die »Reichsregierung hat soeben ein Gesetz über die
Zinsen sur den landwirt chäftlichen Realkredit vom 31. Juli
1935 beschlossen, das im Reichsgesetzblatt Nr. 87 verkündet
worden ist.

Die seit der Jlolverordnung vom 27. September 1932
gellenbe Herabsetzung »der Zinsen für den landwirtschaft-
lichen Realkredit wird uber den 30. September� hinaus ohne
zeitliche Begrenzung verlängert. Bauern und Landwirleaben daher nach der neuen Regelung nur den in den letz-
ten drei Jahren entrichteten ermäßigten Zinssalz weiterzu-
zahlem Die zunächst zeitlich begrenzte Ztnsfenkung ist da«mit eine dauernde geworden.

Eine »Aenderung egeniiber dem bisherigen Rechts·
Hustand tritt jedoch tnso ern ein, als den Pfändbriefänftalten
n Zukunft allgemein ein Zinssätz von 4% v. h.  ausschließ-

lich Verwaltungs-kosten! zu zahlen ist. Damit ist die bisher
bestehendeSpänne Zwischen Pfändbrief- unh hypotheken-zins beseitigt, so da die Weitergewährung einer Reichs-
hilfe, abgesehen von den Fällen der Aufwertun stilgungs-hypothekem nicht mehr notwendig ist. Bei den Auxfwertungss
tilgungshypotheken besteht auch in Zukunft ein Zinsuntersschied, da die Jkisfssssk «, « ·« , 55,-- " », ni t der
Zinsermäßigung nach dem Gesetz vom 24. Januar 1935 un-
terliegen. Jnioweit wird das Reich äemäsi § 3 des neuen
Gejetzes den Grundkreditanstalten auch weiterhin den unrei-
srhiedsbetrag zur Verfügung stellen.

Die gesetzliche Stanbang der insgefeukten Forderun-gen wird bis zum l. April l 40 ver ängertx das Amts erlitt
kann jedoch dem Gläubiger unter bestimmten Voraus etzun·-
gen gestatten. das Kapital schon friiher 3ariid3uaerlangea.

Der Zinssätz der hpothekens unb  Srunhfchulhen, deren
Schuldner sich im Ent chuldungsi oder Dsthilseverfähren be·
finden, bleibt unberü rt. Den Grundkreditänstalten wird
vom Reich der Unter chied zwischen dem Zinssatz ihrer
Schuldverschreibun en und dem Zinssätz der Deckungswerte
zur Verfügung ge tellt werden.

Die sur den ländwirtschaftlichen Auslandsreälkredit gel-
tende Regelung des»Gesetzes vom 20. Juli 1933 ist auf einweiteres Jahr verlängert worden.

§ 3 des Gese es vom 28. September 1934, her für dieSchuldner die Mhzglichkeit vorsah, die Eröffnung des Ent-
schuldungsverfahrens zu beantragen, um sich die Vorteileder Zinssenkunkz zu erhalten, ist aufgehoben worden. Dasneue Gesetz trift eine Re elung, die den Bauern unh Land«
wirten die Vorteile der insheräbsetzung für den landwirt-
schaftlichen Reälkredit auch ohne Entschuldungsantra er-
holt. Neue Entschuldungsanträge sind demnach unzu äfsig.

Zunahme der Eheschließungen
Gieueiauflommen rsn 2 Milliarden höher
Die Reichssteuerschule herrsching wurde von Staats-

sekretär Reinhardt in Anwesenheit zahlreicher Ehrengäste
Leierlich eröfgnet. Staatssekretär Reinhardt führte u. a. aus,ie Gesamt eit der nationalsozialistischen Wirts ftsmäßs
nahmen stelle einen Generälangriff gegen die Arbe tslosigkeit
un damit egen die soziale, wirtschaftliche und nanzielle
Not dar. n wenihen Jahren werde die Arbetslosigteit
schließlich ganz besei igt fein. Durch die Gewährung vonEhestandsdarlehen sei es erlangen, auch die aht der Ehe-schließungen und die der ebendgeborenen Kin er bedeutend
zu erhöhen.
» Jn zwei Jahren wurden nicht weniger als 450000 Ehe«
standsdarlehen mit 240 Millionen Mark gewährt, d. h.
450000 heiralsfähige man: hüllen ihren Arbeilsiplalz site
einen bisher arbeltslo en Volksgenofsen frei gewann.

onte der Slaatsfetretäa ..da
llngeu w rd. in einer Reihe von Jahren a einer ; aht oon
Ehesihließungen hu kommen. die doppelt o groß i wie die
Zahl der Eheschl eßungeu tin Jahre 1932.� .

Das Geseß ur Förderung der Eheichließungen habe
bisher Fu einer insderun des Finaäiyzbedarss der Arbeits«loienbile um rund 200 illianen art geführt. hinzu

fer Bereitwilligkeit sieht der

komniedie bedeutendeErhähung der Nachfriige nach Klein·
Wohnungen und die dadurch bedingte Förderung des Klein-
wohnungsbaues Zwangsläufig ergehe sich daraus mie-
herum �ein fast dauernd erhöhter Bedarf an Einrichtunge-
gegenständen, Gebäudeinständsetzungen usw. , _

Die Steuereinnahmen bes Reiches würden im Rech-
uungsjahr 1935 um rund 2 Milliarden Reichsmark größersein als im Jahre 1933. ·

» Staatssekretär Reinhardt warnte aber davor, aus der
glänzenden Entwicklung des Steueraufkommens den Schluß
zu ziehen, daß das Reich an eine Auflockerung feiner Aus-
gäbenwirtschast oder gar an eine großzügige Behandlung
von Anträgen auf; dem Gebiet der Steuern denken könne.
Das Mehr an Steueraufkommen sei im wesentlichen eine
Folge der Maßnahmen der Reichsregierung zur Verminde-
rung der Arbeitslosigkeit und zur Belebung der Wirtschaft.
Alle diese Maßnahmen hätten zu einer sehr erheblichen Vor-
oelästung der Reichshaushältssahre bis 1940 geführt. Diese
zBorbelastungen letengemacht worden in der Ueberzeugung-
daß die Maßnahmen zur Verminderung der Arbeitslosigkeit
zur Belebung der Wirtschaft und zu einem erheblichen Mehr
an Steueraufkommens führen werden, aus dem dann die
Abdeckun möglich fein werde. Das Mehr an Steueraufi
kommen ei auf einige Jahre reftlos zur Abdeckung dieserVorbelastungen erforderlich. . «

Die Haushallslage des Reiches bedinge, dasz trotz der
außerordentlich erfreulichen Entwicklung des Sleuerauftoms
mens in Zukunft noch viel strenger als bisher eiserne Spar-
samkeit in der Gestaltung der Ausgabenwlrtschaft geübt
werde und da alle gesetzlichen Schritte angewandt würden.
um feben Do ksgeno sen zur piinkttichen und restlosen Er«
fiillung seiner sleuerl chen Pflichten anzuhalten.

Danziger Uoistandsmaßnahmen
Zollfreie Einfuhr lebensmichiiger Waren fiir den Eigen-

bedarf.
D·ie Danziger Regierung hat, um den kätästrophälen

Auszvirkungen der Zollverordnung des polnischen Finanz-
mimsters zu begegnen, auf Grund des offensichtlichen Staats-
notständes das Ländeszollämt angewiesen, eine Reihe lebens-
wichti er Wären, insbesondere Lebensmittel, für den Eigen-
bedar der Danziger Bevölkerung zollfrei abzufertigen.

Die Zressestelle des Danziger Senats teilt hierzu u. a·
mit: Die änziger Wirtschaft befindet sich in einer Krise, wie
sie sie noch nie erlebt hat. Diese Krife ist durch die Verord-
nung des polnischen Finanzminifteriums vom 18. Juli her-
vorgerufen, durch die, ohne daß diese Maßnahme vorher auch
nur änskdeutet worden wäre, die Danziger Zollverwaltungsur die bfertigung von Waren nach Polen lähmgelegt wor-
den ist. Der eilungsprozeß der Dänzi er Wirtschaft, welcher
durch die Lo erun der Devisenbewirt chäftung am 17. Juli
einen neuen Auftr eb bekommen hatte, ist dadurch radikal
unterbrochen worden.

Troß her ablehnenden Haltung in der legten polnischen
Note bezüglich derberechtigten Danziger Wünsche und trotz
der wirtschaftsstörenden Auswirkungen der polnischen all-
verordnung hat der Präsident des Senats der polnichen
Regierun gegenüber seine Bereitwilli keit betont, den ge-
samten rägentomplex in direkter ussprache ohne Jn-
anspruchnahme anderer Jnstän en klären zu wollen. Jn die-

enat die höchste Stufe seines
Verhändigungswillens gegenüber Polen, den er schon so oftbew esen bat.

Es müssen unter allen Umständen Aus aben vermieden
werden, die die Devi enla e wieder versch eehtern könnten.
25a diesem Zweck mit en s r die Wirtschaft dieieniaen Wege
geb fnet werden. die ihr die Lllulzvarmachun ihrer auslän-i� n Forderungen ermöglichen und die r ferner mitle eines ttompensalionsvertehrs den Ab ab ihrer In«
du rleerzeuÆfse gewährleisten. Außerdem muß der Se-
nal daran acht fein, die Versorgung der gesamten Dan-
ziger Bev lkernng mit den leben-notwendigen Dingen des
täglichen sedarfs siiherzustellein llm die Quellen einer sol-
chen Wirtschaft-weise zu» ersihließen und um die Sicherungder lsersorsung der Bevölkerung durchzuführen. hol der Se-nal n vo em Bewusstsein feiner Verantwor r das
Wohl der Danziger. evölterun dem Präsidenten diejeni-gen ghollimsajlen verteilt, die zur rrelihung dieses sich nai-wen g .

dies-·-



ausgegeben, in

Italien unnachgiebig
klägliches Ergebnis der Genfer Verhandlungen,

Nach lebhaften und, wie man hört, teilweise recht erregt
ten diplomati then Verhandlungen ist »in Gent zwischen dem
britischen Völkerbundsminister Eden und dem französischen
zMinisterpräsidenten Laval eine Kompriimißformel gefunden
worden, von der man sich eine Rettung deijhöchsi peinlichen
Situation in Genf verspricht. Der italte»i«1·ische"&#39;Detegierte, Va-
ron Meist, hat feine Regierung sogleiitj von dieser Einigung
in Kenntnis gesetzt und um weitere Instruktionen gebeten.
Ebenso hat der abessinische Vertreter mit Addis Abeba Füh-
lung genommen.

Itach dem zwischen Eden und Laoal erzielten kompro-
miß soll den streitenden Mächten vorgesitjiagen werden, die
gescheitesten Arbeiten des Persöhnungsausschusses wieder
aufzunehmen, sie bis zum 4. September zu beenden. an die-
sem Tage dem· erneut zusammentreteuden Pälkerbuudsrat
Bericht zu erstatten und zumindest bis dahin keine kriegerische
Aktion zu beginnen.

Wenn man darob in Völkerbundskreisen erleichtert auf-
atmete, so zeigt das, wie bescheiden Ge · bereits geworden
it. Die Sache selbst ist nicht vorwär getrieben, da der
tandpuntt Italiens ebenso wie der e finiens unverändert
eblieben ist. Vestenfalls kann so Zei gewonnen werden.
nd zwar nicht nur für weitere Verhandlim en, sondern
eben auch für die Veroollständigunsdestt egsvorbeked
tungen.

Reue Sihivierlgkelten ergaben inzwischen dadurch.da? Italien sich weigerte, dem engli clyfrauzösischeu Por-sch age darin zuznstimmem daß« Abe sinien u den Verhand-lungen der drei Großmächte ber ie �lelanitfrage hinzu�ezogen werden soll. Im Zusammen an amit mußte iefile Donnerstagnachmittag angeselzte ats ihung auf Freitag
verschoben werden.

Nach den aus London vorliegenden Nachrichten· wurde
die Lage troß der unnachgiebigen Honig Italiens in eng-
lischen Kreisen etwas zuversichtlicher treu» teilt. Dabei hieß
es, der ,,eine wesentliche Punkt«, der einer« Einigung mit Ita-
lien noch entgegenftehe, fei die Erkläriin der Alichtanwenkdung von Gewalt. eitungsmeldungen zukfolgeäz Mussoliniauf den Bmrschlcägd er Nichtanwendung »von gemalt _mah-renh der VeFha i lungen geantworte«t"«i»haben: ,,Das ist "au
unbestimmt ·r uns. Die Verhandlungen könnten mag-
licherweise sechs Monate oder noch länger· dauern. DerVols
kerbund soll einen Zeitpunkt bestimmen; bis zu dem der
Krieg nicht beginnen soll.« «

Reue Truppentransporte
Wie wenig man übrigens eneigt it, sich auf  Senf zuverlassen, zeigt die Tatsache, das am T· e des Zusammen-

tritts des Völkerbundsrates wieder größere Truppenvers
schiffungen nach Ostafrika vorgenommen wurden. Von
Neapel aus gingen die Dampfer »Ronio·io« mit 37 Offi-
zieren, 667 Soldaten und 465 Arbeitern und ,,Viminale«
mit 64 Offizierem 350 Soldaten und 150 Spezialarbectern
nach Afrika in See. Beide Schiffe werden noch in Messina
haltmachen, um noch mehr Truppen und Material aufzu-
nehmen. Gleichfalls mit Militär und tsltaterial an Bord
ging ,,Ab-bazia« ab, die in Messina und Neapel Ladung ge-nommen hatte. - « »

Koosevelt erhofft friedliche Losung
Washington, 2. August.

Präsident Roosevelt hat eine formelle Erklärung her-
der er die Hoffnung« »von Regierung und

Polk der vereinigten Staaten von Amerika ausdrückt, daß
der Pölkerbundsrat Mittel und Wege finden möge, die
Streitigkeiten zwischen Italien unb Abessinien in friedlicher
Weise beizulegen.

Llnheilvolle Haßpropaganda
neue Oügenmeldungen des Anstandes

ct ie a ri tvoreet a, ei sei "a er aumannW kiigachstenz dåeser Eo etzeiäiets Lyitigeäizcetntkenlelt in KWiefn der
sei ermordet worden, at fegt von Wien a3; abermals eine
gemeine Liigenmeldung den WegdurchkidieWelt angetreten.bedauerlich ist nur, daß auch die franzreisische Nachrichten-
ugentur Havas auf biefe Meldungen iiiszngefallen ist und
sich nicht geschamt hat, derart kindisches »und» albernes ZeugEl? verbreiten. »Hieß es doch m der » Jener eldung, die
»assio·nsfpiele in Oberamrnergau sollen nicht mehr in der

ikioheri en» Form hurchgefuhrt, fonhernhurcl! einantifemi-rifches tut! ersetzt werden, das die Vers-Führung eines deut-
schen Madchens durch einen Iuden »zum«Inhat·t»hat. Diese
k2iIi«"åi-sxsdkkksik"äi2«kd«kä is? DFLHMF infsri3k"jil2chä«sikii«sk
ausländischen Presse in ihrem ·e«nh»ß treiben läßt.
d· Erfreåiliiherweise ffelält es aberdau  tfan gtimmeåii» ie von er neuen a propagan a� s _  en. o mit·z B. die römische Zeitung »Qttobre«�iÆer der eberschrifn,Unsere Sympathien gehören den de« «ctj»eii»-Seeleuten, diefahre Flagge gegen die Beleidigungen« Jsersumstür lerischenieute in New York verteidigten«, da saufmer am, daß
man die » ierechten Prinzipien« ganzks ewi nicht dadurchg man die SnmsboleYeifsijec Enderen Nation?eili en kann, das
elei igt.
»Der erfiaunlichste Widersprucfpszuiiferer Zeit«

Beachtung verdient weiter ein Artikel der ·,,Gazette de.
Lausanne«, in dem daran erinnert wird, dag die Hetatdm-
ben des Bolschewismus alles andere i»  ihatten
Ueberall seien bissiger, des Bolschewssiiiss vorhanden unbnoch immer sei kein nde des Unheils ab ehen. Aber wo
erhebe sich» der geringste Protest? Die» «. »auf der einen Seite Hur b_i_e Sow essen.gierten wurden _mit_ E ren uberhau », �i&#39;ll!!!� iibertrage ihnenhohe Aemter, die sie mit gtrahlendexiispäeåagen annehmen,denn schon lange tote die acherlichkszit »»»«t mehr.�

Diefer Unterschied in der Behandlung Deutschlands und
Jiußlands sei der erftaunlichste Widersinn-eh unserer Zeit.

"Der deutche mm er «Europ «« t� iihrigens unbe- «   � ork vesrlg en. Zur lixebzskåaäxunsder Pters
waren etwa 30 uiiifarniierte Beatrix, W» Kruitinalsbeamte aufgeboten worden.  ·· _ » ·

stellen.-

bei: und Hetzorgien in Moskau
,.Asturien, der Stolz der bolsrhewiftischen Revolutionäre.�

Im Rahmen der Berichterstattung der ausländischen
Sektionsfuhrer auf dem Moskauer Kongreß der touiniunis
stischen {internationale verherrlichte der spanische Aufwiegs
ler Garcia in schwulstigen Worten den blutigen bolschewi
stischen Terror in Spanien im Herbst 1934 iinh oerftieg sich
zu der Aeuße»rung, daß .,Asturien der Stolz her Kommuni-
stischen Partei, der Internationale und aller bolschewistischen
Weltrevolutionäre fei�. Weiter rühmte sich Garcia der in
fpanischen Häfen durchgeführten Streits gegen deutsche
Schiffe. Diese» Streits rennen als Mufterbeispiel für die
iungften befchamenben Vorgange in New York angespru-
chen werden!

Die ,,Prawda«&#39; feiert übrigens die Settionsführer als
,,Feldherren der Weltrevolution«.

SowietstbBvot untergegangen
Moskau, 1. August. Das sowietrusfifche U-Boot ..B 3"

ist, wie erst ietzt amtlich bekannt wird, am 25. Juli bei
einer Uebung im Iinnischen Meerbusen mit 55 Mann Be·
jalzung untergegangen.

Das U-Boot, das ur Baltischen Flotte gehört, ma-
iiövrierte erade unter affer� als es von einemanderen
Kriegsschif geranimt wurde. Es sank sofort« An Bord
befanden sich außer acht Offizierem 47 Mann Besatzung,
in her Hauptsache Marineschüler. Das U-Boot, das 1917
in Dienst gestellt wurde, soll geborgen werden.

If I
Ooare uber das Koloniatproblem

Die letzte Unterhausaussprache vor den Sommerferien.
London, 2. August.

Einen Tag vor dem Beginn der Sommerferien fand im
englischen Unterhaus auf Anregung des Führers der arbei-
terparteilichen Opposition, Lansbury, eine außen olitische
Ausspra e statt. Lansbury richtete scharfe Angrise gegen
die engli che Außenpolitih Sir Herbert Samuel  liberale
Opposition! erkundigte sich na den Verhandlungen über
den Luftpakt. Der konfervative « rigadegeneral Spears rich-
tete scharfe Angriffe Segen Italien. Der Abgeordnete Adams kon ervativ! sagte, ngland dürfe vor den schärfsten Maß-
nahmen wie der Sperre der Kohlenlie erungen und derSchließung des Suez-Kanals nicht urü Futen, falls Ita-Heg auf seiner gegenwärtigen Abefsiniew olitik weiter be-e e.

Außenminister Sir Samuel Haare erklärte, England
habe im Ostafrikakonflikt laufend die Vereinigten Staaten
uber die Stellungnahme Englands und über den Ernst, mit
der es die Lage betrachte, unterrichtet. Mit großer Befrie-
dung habe er daher zur Kenntnis genommen, daß die ame-
rikanische Regierung eine ähnliche Haltung einnehme. Sir
Samuel Hoare fuhr fort: »Wir find uns unseren Verpflich-
tungen sowohl auf Grund der Verträge als auch auf Grund
der Völkerbundssaszung vollauf bewußt, und wir beabsichti-
gen, an ihnen festzuhalten«

Eine der schwierigsten Fragen. denen die Welt heute
gegenüberstehe, und denen sie in der nächsten Zukunft noch
mehr gegenüberstehen werde. sei das Problem der Staaten.
die kolonialreiche besitzen und derjenigen Staaten, die teine
Kolonialreiche besitzen: das Problem der Besitzenden und
Ilichtbesilzendem »Ich stimme sicherlich damit überein�. so
fuhr er dann fort, »daß dadurch den Ländern, die äolonial-
reiche besitzen, eine große und fchwere Verantwortlichkeit
auferlegt wird. Wenn diese Fragen auch noch so schwierig
sind, so sollten sie docb niclit durch Gewaltanwenduna in
trgendeinem Teil der xWelt gelöst werden, sondern durch
Persohnung Regelung und Pereinbarung«·.

Sir Samuel Haare kam die einzelnen An«
es erscheine der eng·
unmöglich, irgendein-z
des Luftkrieges ohne

der Abrüstungskon-
ferenz Haare, daß kein Fortschritt auf
dem Gebiet der Abrüstung erzielt werden könne, bis der
Gegensatz zwischen dem deutschen und dem französischen
Standpunkt verringert, wenn nicht überbrückt würde.-Die
englische Regierung werde alles in ihren Kräften Stehende
tun, um diese Meinungsverfchiedenheiten auszusöhnen.

»Im befonberen�, fo fuhr Sir Samuel Haare fort, �ha-ben wir unsere Bemühungen auf die Verhandlungen iir
einen Luftpakt und für eine ,,Luftbegrenzung« konzentrierh
Ich kann mir keinen Luftpakt denken, ohne eine Begrenzung
irgendeiner Art, und keine Regelung der Luftsrage, o ne
eine Erwägung wichtiger Fragen wie des Bombenabwur es.
Ich tue mein Bestes, um eine Wiederaufnahme der Per-
handlungen, uud zwar so bald wie möglich. in die Wege
zu leiten.�

Der Außenminifter wandte sich dan der »schrectlich
schwierigen abessinifchen Angelegenheit« zu. Die Wirkungen
eines Krieges zwischen Italien und Absfinien würden »von
großem Uebel für ben Völkerbund sein«. England glaube
nicht an die Unvermeidlichkeit von Zusammenstößen mit de»
Farbigen. Wenn die italienische Regierung Beschwerden ge-
gen die abessinische Regierung habe, müsse sie diese »auf
ordentliche Art und Weise vorbringen".  Lauter Beifall-«!
Davon, daß England und Frankreich in Strefa Italien
flreie Hand in Abessinien gegeben hätten, könne keine» Redeein.

Frankreich um eine Milliarde betrogen
Riesiger Warenschmugget

» «Paris, 2. August. In Paris sind« die Behörden einem
riesi en Warenschmuggel auf die Spur gekommen, durch den
die inanzverwaltung bisher um etwa eine Milliarde Fran-

i ten geschädigt worden ist. Nach Pressemeldungen soll eine
Anzahl von Zollbeamten und sonstigen höheren Beamten und
Angestellten mit her weitverzweigten Schmugglerorganisas
tio_i_i zusammengearbeitet haben. Die Polizei &#39;ver.fol t mit
größtem Eifer alle Spuren, ist aber mit ihren Mitte ungen
an die Presse sehr fparfam, weil sie durch einen Zugriff alle
Schuldigen fassen möchte, ohne daß diese voriger durch ge·wi se Fingerzeige gewarnt werden. Es eißt, aß in Paris
eine Firma mit einem ,,Verwaltungsrat«» besteht, die die Ge-
schäfte der Schmuggler dirigierte.

Ausfchretiungen in Gchoiiland
iibiiiburgl!. 2. August. �Jn Eowgate kam es zu wüsten

latholikenfeindlichen Anftritten. Als der katholische Geist-
liche Eollins sich in seine Garage begeben wollte, wurde er
von einer erregten Menschenmenge ange rissen. kurz dar-
auf trafen die Teilnehmer einer in der ähe stattfindenden
katholichen Versammlung ein, mit deren Hilfe der Priester
flüchten konnte. Einer seiner· Verteidiger. der Präsident
eines katholischen Perbandes, wurde von der Menge schwer
mißhandelt.

Es ist außerordentlich bezeichnend, daß von der gesam-
ten Londoner Presse nur ein einziges Blatt ein paar Zeilen
über; diese neuesten religiösen Ausschreitungen in Schottlandeiit ält. «

Tooesfturz eines Segelfliegen;
Berlin, 2. August. Im Veriaufe des diesjährigen Rhöns

Wettbewerbs ist es bedauerlicherweise zueinem tödlichen
Unfall gekommen, dem ersten, den der deutsche Segelflugfeit längerer Zeit erlitten hat. Der Segelflieger Oeltzschnerist, als er von seinem Langstrectenflug von rünn zurück·
kehrte, über Selb abgestürzh Ueber die Ursache des Adsturs
zes ist noch nichts bekannt geworden.

79 Bergleute verschüttet
London, 1. August. Wie aus Ertnelo  Iransuaal! ge-

inelbel wird, wurden im Marsfeld-Bergwerk vier Europäer
und 75 Eingeborene durch Explosion verfcliiitter. Rettung-z·
iolonnen sind unterwegs.

Aus Stadt-und Land
Schädling kommt in ein Konzentrationslager. Der iiri

April 1933 unter der Nr. 1577 763 in bie NSDAP einge-
tretene Wilhelm Waltting hat sich unter Ausnutzung des
von der Bewegun ge en das Iudeutum geführten Kampfes
in erpresserischer eifte an Inhaber südischer Firmen her-«
angema t. Er wurde auf Veranlassung von Reichsminister
Dr. Goe bels verhaftet, um auf mehrere Jahre in ein Kon-
zentrationslager übergeführt zu werden.

,,Mopelia« wird abgewrackt Die Zerstörungen infolge
der Brandkatastrophe auf hem Viermastfchoner »Mopelia«
sind derartig umfangreich, daß das Schifs abgewrackt werden
muß. Der Verlust ist für Gras Luckner um so schwerer, als
er den Schauer bereits in den nächsten Tagen verkaufen
wollte, um sich ein kleineres Segelschiff anzuschaffen.

Gesamtkatalog aller deutschen Bücher. Auf einer Ta-
gung der deutschen Vibiliothekare, die unter dem Vorsiß
des Generaldirektors der Preußischen Staatsbibliothet, Dr.
Krueß, und in Anwesenheit des Referenten im Reichserzies
hungsminifterium, Staatsbibliothekar Dr. Kummer, in
Würzburg stattfand, wurde beschlossen, die Vorarbeiten zur«
Drucklegung eines deutschen Gesamtkatalogs einzuleitera Die
Durchführung dieses Planes wird Jahrzehnte erfordern.

Internationaler Tierschulziäongreß in Brüsfel In der
geil vom 7. bis 11. August findet in Brüssel unter der
chutzherrschaft des Königs unh her Königin von Belgien

der 18. Internationale Tierschutk unb Antivivisektions-Kon-
greß statt. Für Deutschland hat der Kongreß insofern be-
sondere Bedeutung, als seit dem letzten Kongreß, der in.Wien stattfand, die Tierschutzgextze des neuen Deuts landi�in Kraft getreten sind, die den ieren ganz anderen chu ·
als die früheren gesetzlichen Bestimmungen zubilligen un
die inzwischen in aller Welt Anerkennung und Beachtiingtgefunden haben. �

50 Todesopfer der amerikanischen sitzen-eile. Eine Hitzess
welle, die den Mittelweften der Vereinigten Staaten heim-s
sucht und Temperaturen um 40 Grad Eelsius gebracht hat,�
hat bereits 50 Todesfälle zur Folge gehabt. In den vorher-
gehenden zwei Wochen betrug die Zahl der an Hitzschlag Ver-
storbenen rund hundert. z

Gafolinbehälter während einer Ieuerwehriibung expla-
diert. Auf der Iahrestagung des Feuerwehrverbandes des
Staates Michigan in Detroit warf ein Wehrmann bei der
Vorführung neuer Geräte gedankenlos ein brennendes
Streichholz in einen Gasolinbehälter. Der Behälter expla-
dierte. Durch die Stichflamme und Teile einer einstürzenden
Mauer wurden 32 Teilnehmey die mit der Vorführung
neuer Löschgeräte beschäftigt waren, schwej verletzt.

15 Tramps bei einer Zugentgleisung getötet. In Temple
 Texas! entgleist-e ein Güterzug auf dem unterwegs

« chwarzsahrer« aufgestiegen waren. 15 von ihnen
wurden teils durch »die umstürzeniden Wagen erdrückt, teils
kamen sie in dem bald barauf ausbrechenden Feuer um.
Etwa 20 trugen Verletzungen davon.

79 Tote bei dem Grubenunglück in TransvaaL Im
Marsfeld-Bergwerk in Ermelo  Transva-al! sind bei einer

» Explosion 79 Arbeiter. verschüttet worden. Nach einer späte-
ren Meldung hat man bereits alle Hoffnung, die Verschütte-
ten leben-d bergen zu können, aufgegeben.

Banditen plündern ein chiuesisches Dorf. In der Nähe
von Tongschan in der entmilitarisierten Zone gelegenen
chinesischen Ortschaft Taipingchai haben 1500 Bansditen
600 Häuser ausgeplündert und 300 Männer, Frauen und
Kinder, darunter 20 Polizisten, entführt. Die Polizei-be-
amten wurden überwältigt und entwaffn-et.

100 chinesische Bergleute ertrunken. Bei der Ueber-
schwemmungskatastrophe in den Kohlenbergwerken von
Tschackotschwan  Prov-inz Hopei! wurden zwei weitere«
Gruben unter asser g-essetzt. Mehr als hundert chinesische«
Bergleute sinsd ertxunken.

Laudons Grabmal gefchiindei. Das Grabmal des Ge-
nerals London, des bekannten österreichischen Feldherrn im
siebenjährigen Krieg in Hadersdorf bei Wien, wurde von
unbekannten Tätern arg beschädigt. Fast sämtliche Bronze-
teile des Dentmals wurden gestohlen. Einzelne Steinfigu-
ren, bie um has Denkmal grupprxert sind, wurden zerstört
ebenso das künstlerische Schmiedeeisengitten

starker Rückgang des Besuchs der Wiener Unipersität
Das Sommersemester der Wiener Universität ist zu Ende
gegangen. Die Gesamtzahl» der Studieren-den betru nach
den statistischen Erhebun en 10 600, das sind 600 twbie-
renbe wenigser als im mmetfemefter. 1934. Der schon
Legt zwei Jahren zu beobachtende Rückgang im Besuch deriener Universität ist zum großen Sei»! au das Aue-blei-

taaten zurück·ben her Studenten aus vielen auswärtigenzuführen. i
tioinmuiii »ische et nbildu · i d» Wie _e_ Gar ihn.Bon lieben Jtfifclkltkkffkåfle der �ieni�: gariiilittiur die« Serien
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kommt vom guten Tabak, den wir 50 Jahre
lang in den Salem Mischungen verwenden.

Wir danken dem Raucher mit der
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Die Arbeit der Nsxbollitmalilfnlirt
Eine Ruiidfahrt durch ihre schleslfchen Heime.

Jn den landschaftlich schönsten Gegenden Schlesieiis, ain
Fuße der Bischofsioppe in Ziegeiihals im malerisclieii Eulen-
gebirge, in den Wäldern des Waldeubiirger Berglandes im
Riesen- und Jsergebirge und an den Seen Mederschlesiens
wehen vor den Heimeii der AS. Volkswohlfalirt die Haken-
kreuzfahnem Hier wird die Aufgabe, die sich die national-
fozialistisrhe Organisation der freien Wohlfahrtspflege im
Fahre 1933 bei ihrer Gründung gestellts«hat,te: »Volkswohl-al rt im weitesten Sinne des Wortes zu treiben�, in Use-inviti-lichung des Grundsatzes ,,Genieinnutz geht »vor Eigennutz«
in die Tat umgesetz.t.-  »:

Jm Gau Sihlesien besitzt heute die--.A»SV. 400 Kinder-
gärten, 150 Sthwesteriistationen und Iskjeigeiie Heime, in
denen Frauen, Kinder und alte Parteigeiiossen Ausnahme
und Erholung finden. Wenn man bedetikhx daß« bei einer
Dur schnittsbelegzahl von 40 Personen»i"tilsid.12lner Aufent-
halts auer von vier Wochen im Jahre 720»O.fchleische» Volks-
genossen, die sich selbst keine Erholung Jäifteif�önnen, daß -darüber hinaus eine große Anzahl schlsz �r. I ungen und
Mädel mit finanzieller llnterstützungJ-de·r«;»-RS« _. in 3elt=
lagern untergebracht finb, daß ferner eiites"»»s esiAnzahl vonerholungsbedürftigen Kindern in der  e lrdverscliickiingerfaßt werden, so kann man sich einen Brig« .dab·on machen,
welche Anforderungen an diese Einrichtung-«» r freien �wohl:falärtspflege gefreut werden. Die Mittel» as: die Einrichtungun Unterhaltung werden durch die Mi glieder und durch
Sammlungen aufgebracht. Jn Schlesieii Zhabeti"« d! 1225000
Volksgenossen der NSV. als Mitglieder Ianges lassen, das
lind 3,8 Prozent der Einwohnerschaft. «. f.-  -- s

Bei einer Nundfahrt durch die versitsiedeiieirHeisitie der
NSV. durch Schlesien konnte man einen Einblick gewinnen,
in welche: Weise diese Arbeit durchgeführt und mit welchemErfolg gearbeitet wird. ·

Mütter in Urlaub
· Jn Schwarzbach im Jsergebirgq unweit von Bad

Flinsberg, kommen wir gerade ziir Kaffeetafel zurecht. Jn
bem elegenen Heim, das nach Süden Liegehallen und
eme ne Liegewiese besitzt, find augenblicklich 39 Mütter
zur Erholung. Sie kommen aus den verschiedensten Ge-
genden Schlesiens, und ans den vorliegenden Fragebogen
ersteht man, daß manche von ihnen vier, fünf unb sechs
Kinder zu ver rgen haben. Die Gewichtstabelltz die die
Heimleiterin fit rt, gibt Aufschluß über den Erfolg: Jn der
ersten Woche ben die meisten schon einige Pfund zuge-
nommen, und am Schluß sind Zunahmen bis über fünf Kilo
keine »Selten �t. Die Sorge für den eigenen Haiishalt
übernimmt, alls keine Verwandten aushelfen können, die
Frauenschafh so daß auch in dieser Hinsichtunbeforgte Ferien-
tage gewährleistet sind. -- _-
_ Jn Querbaclhin der Nähe von Lähm treffen wir in

einem zweiten Hei-in 54 Mütter beim Spielen. Sie lachen io
froh und vertreiben sieh» bei bem etwas trüben� Wetter die
Zeit und sorgen dafür, daß das Abendbrot dann wieder
rhmeclt. Hier in Querbach sind drei Frauen z « Gast, diesonst in der Türkei leben, auslandsdeutschse Blätter, die
durch den VDA. die Möglichkeit haben,;«-.die Hzimat und
ihre Verwandten wiederzusehen und sich· zzii « erholen. Wir
hören, daß in Jstanbul die Deutschen gut·.zusam«tneiihalten,
daß unsere auslandsdeutschen Kinder im« -B«dM., in der HI-
finb und daß« regelmäßig an unseren Feiern und Gedenk-
tagen auch die Ortsgruppe Jstanbul derzRSDAP. zusam-
mentommt. Ein Nundgang durch das freundliche Heim zeigt,
daß überall Ordnung herrscht. Jn den heilen. �immern finb
te zwei oder drei- Frauen untergebracht. Ltegeftllh e im Garten,
auf den Veraiiden stehen zur Verfüguiks und die schöne
Gegend ermöglicht ausgiebige Spaziergänger.

Mütter und Kinder
finden wir in dein schönen Heim in Ziegenhals, das
unterhalb der Bischsofskoppe liegt. Hier ssind 20 Frauen
mit Säuglingen unb fünf werdende Mütter für drei Wochen
untergebracht.  Eine NS.-Schwester betreutidie kleine Gesell-
seh-ist, damit die Mütter die notwendige» Ruhe-haben. Die
Kinderwagen zum Ausfahren werdet; mitgebracht, die
Säuglingswäsche stellt das Heim, und beispsooller Belegung
ist eine tägliche Windelwäsche von 500 Stück �feine _Selte_n=heit. Den werdenden Mütterii wird hier aii die einfachste
Weise gleich praktischer Unterricht erteilt. � ie lernen das
Wicleln und Baden und ören von der zweckmäßigen uzid
richtigen Ernährung der uglinge, über die vielfach noch
große Unklarheit herrschet. Es ist das erske·H·ei-m dieser Art,
das von der NSV. hier eingerichtet worden» ist; _

Jn Hirschberg können wir noch· ein Entbsindungs-
heim der NSV. besich-tigen. Jn einer elemaligen Privat-villa sind 18 Betten bereitgestellt, die meist belegt sind.

Jungen und tlsiädel im Erholung-heim
Jn Nogau, Kreis Frankenstein treffen wir 50 Jungen

beim Spiel. Sie verbringen dort eine ._ Erholungszeit »von
vier Wochen, betreut von den ,,Tanten««, zdiesnkit der wilden
Gesellschat so allerhand zu tun haben. . »Gewi»chtsziinahinen

fund sind keine Seltenheit. _  »
Jn Wüftegiersdorf treffen wir· �J oberschlsfllche

Jungen, die aus sehr ärmlichen Verhältnissen kommen und
dringend erholuiisgsbedürftig finb�. Jn Ftzrzuxiziimks U bel Nef-
jen wir ebenfalls 40 oberschlesische Jungen» die aus des!
wenig schcönen Jndustrieorten stammen, Zum» m:.n,ctm FUYZE
der Schcneekoppe eine derjchönsten Gegendenssschlesieus Tonnen
zu lernen. Was die kleine Gesellschaft imsEssen leistet, das
sehen wir im Kinderheim Ober-Sckl·ft�e,iberh.au. Dort
sitzen sie gerade bei der Mittagsma lzeit, Einlaufsupptz
Braten, Klöße und Geinüe und · teerenkompoth Der
�Sieger� hatte 15 Klöße ver rückt und-den Teller fUUfJUCI
nollgenommen, berichteten stolz feine Kameraden. Hier fegen
25 Jungen und 25 Mädel zusammen, und das lebhafte
Gespräch läßt darauf schließen, daß sich  gut vertragen.

�Bbillt. im  Erholuiigsheim und xseltlager __
ein ber ehemaligen Dberfbrfterei ber zGrafen Wagnis

auf dem Volpersdor er Plänelzprjatlgt das Schslkd
der NSV., die in dieseii gen bort ein iskkholungshsllll im
den BdM. einrichtet. »Das Gebäude,  Schspßdann als Oberförstierei benutzt, trägt bie-r Qhtesztthl 1 te:
doch wird bald das· frohe Leben ber�.  M� Vol? biet« -alle Gespenster, die fid! m ben dlcketl Mauer« noch d« er}.
verjagen. Es ist zwar nod! alles beim Einrieh en, aber ble

nen alten Näume und die herrli .  ; en erkenntli-
ß hier ein idealer Erhzluåigsaikiifdxtstj« en wirdidtlåosll eine Abstecher na em � �. e mäwa «» -Æillkädekbctben hier ein Zeltlaaer er t. das die ROB-

sissckifzlclkkf Stfökk Spfefffttd "Sln�g?lt�"shh?c Aus« bem III
program-ne, das mit der Morgengymnastik beginnt. Gestärkt
und erholt kehren die Mädel nach. der Stadt zurück

Die NSV. forgt für alte Parteigenvssen
Das öchiste Haus von Ober·Schreiberhau, die

"»Silberquele«, steht den alten Kämpfern der Bewegung
zur Verfügung. Hier waltet »Vater Lindner« seines Amtes
als freundlicher Hausvater und sorgt für. seine Gäste. Meist
sind es 15 an der Zahl, die sich hier 14 Tage lang aufhalten.
Wie dankbar sie dafür sind, zeigt ein Blick in das Gäste-
bu das in rührenden Versen über die Zeit in der ,,Silber-
que e« spricht. Man sieht von dort weit ins Hirschberger Tal,
die schönsten Waldwege führen in die tiefen Wälder, und
wer ut zu Fuß ist, kann die Neifträgerbaude schnell erreichen.Es is? das einzige Heim dieser Art in Sihle� n.

Der Einblick in dieses Arbeitsgebiet der NSV. hat
gezeigt, wie die vielen kleinen Opfer des Einzelnen der wollen
gemeinschaft zugute kommen und in welch uneigennützige:
Weise die in der NSV. tätigen Kräfte zusammenarbeiten,
damit die große Aufgabe der NSV. verwirklicht werden kann.

Jai Erntenionai
. Der August, reicht dem Jahr· den Grntekranz Schott
frühzeitig hat man ihn den »Ernic·emonat« oder ,,Obstnionat
genannt, ja fo ar der dem altromifchen Kalender entstam-
mendes Name ugust galt als so · ·
Begriff der Ernte, daß man in alter Zeit auch die Monate
Juli» und September, wenn man sie als Erntezeit kennzeiehs .
neu wollte, einfach August genannt hat. Dennoch· war der
alte deutsche· Augustname ,,arnotmanoth«, d. i. Ernte«
Monat, zu keiner Zeit allgemein im Gebrauch, und schon
im Ausgang des 12. Jahrhunderts findet» matt ihn »als
,,ougest« bezeichnet, mit dem Namen, den die Nomer einst
ihrem Kaiser Augustus zu Ehren verliehen hatten. Heute
noch ist die Erntezeit dem Landvolh wie einst unseren Vor-
fahren, eine heilige Zeit. Dann ruhten bei unseren Alt«
vordern Gericht und Nechtsprechung horhzeiten wurden
nicht ehalten, ein Festtag war der Anfan und ein Festtag
der luß der Ernte. ie Lostage des uguft finb ganz
seinem Charakter als Erntemonat angepaßt» Der 5.ft ber Dsmalbstag. Oswald war ein Konig in Nordengs
land. der später heilia aeinrochen wurde und·als Patron
der Sehnitter verehrt wird. Auf ihn sind viele Brauche
übergegan en, die früher dem Gott Wotan galten. Altgers
manifche orstellungen finb auch heute noch am Laurentius-
tag �0. Arigust! lebendig. Der 15. Auguitbrlngt den Tag
Maria himmelfahrt Auch er ist als eine christliche Abwand-
lung altrömischer und altgermanischer Feiertage zu erkla-
ren. An i n schliefzt sich die 30»Tage umfafende esegneteZeit des »zrauendreißigers«, während der e _en er  Bot:
tesmutter bur die Natur geht, so daß alles die und Un-
rechte fiel! in Gut und Recht verwandeln muß. -Jm·Au uft
tritt die Sonne ins Zeichen der Jungfrau, und die aten
Germanen verehrten uni diese Zeit die Gattin Guido. die
liebliche Gottheit der Blumen uiid aller Kräuter. ««

Programm bes Reiilislenders Bresliiii
Brette« �welle 315,8 Gietwty even: zum�

Sonntag, den 4. August
5.00  Bleimig: Bunte Unterhaltung6.00 Hamburg: Hafenkonzert «
8.10 Gleiwitzr Bunte Unterhaltung
9.00 Ehristliche Morgenfeier

10.00 Leipzig: Reichssendung: Deutsche Morgenfeier der HJ.&#39; 10.30 A.T.Griielich: Stromwandern  Eine Dichtung!
11.00 Gleiwitze Kammermusik
12.00 Berlin: Reichs- und Weltsendungc �um: Diumpira�

Es sprechen: Staatssekretär a. D. Lewald, Baron Con-
bertin und Dr. Diem

12.30 Berlin: Mittagskonzert
14.00 tlllittagsberichite
14.10 Gleiwitzn Käthe Walter: Die deutsche Mutter als

Hüterin unseres Volkstums
14.30 Ruf der Jugend
14.35 Glückwiinsche
14.40 Bunte Unter altring
15.30 Rinberfuni: eteufel Graf Luckner erzählt aus seinerKindhei .
16.00 München: Vesperkonzert
18.00 Dr. E.Kretschsinar: Nietzsche und der soldatische Geist
18.25 Bronislaw von Pozniak spielt E pin
19.00  Erich Hoinkis lieit eigene heitere» tlllundartdichtungen

gleichbedeutend mit dem -

August,

19.30 Derseitfunt berichtet: Funroericht von den deutschen«
Leiihtathletilmeisterscheften in Berlin, anschi. Ergebnisse20.00 Stuttgart: Zwei Stunden �- mit tlliusik verbunden

22.30 München: Tanzmtisik des Tanzfiinkorclxfters
Montag, den 5. August

5.00 Königsberg: Frühkonzert des kleinen Funkorchesters
_ 8.20 Deutfchlanbfenber: tllkorgenständchen für die Hausfrau
12.00 am rg: oßtonzert  Ilebertragung aus Haniiooerf
15.10 Nationalsozialistische deutsche Zeitwende15.30 Kleines Konzert -
16.10 Hanns Fiåzhen Hundstagsgedanken .16.30 täleimig: rof. Gustav Eisenreich: Heimat OS.
17.00 Statt art: Naihmittagskonzert des Landesorchesters

Gan ürttember sHohenzollern
18.30 Der Zeitfunk bei: chtet: Funkberlcht oont Heimatfest der

ssandweber in Schömberg
19.00 Arbeits-dank. Ein Funlbericht von der Kundgebuirg inHindenburg «
19.30 Hamburg: Tänzerische Musik
20.10 Der blaue Montag. Das Tanzparkett erzählt
22.30 Musik zur � Enten Nacht«  Funkotchester!

» Dienstag, den 6. Auguft
5.00  Bleiente: Frühkonzert des kleinen Orchesters des Ober·

fclilejisthen Laiidestheaters _8.05  Bleiberg: Morgenständchen für die Hausfrau
11.45 Dr. Fritz tlliatzeln Allgemeine Bestimmungen der

Getreidebewirtschaftung 1935/36 ·
12.00 Leipzig: Mittagskonzert tFunkorchefter und Emde-O.rch.
» Programm des Nebensenders Gleiwih
15.10 Violinkonzert Willi Wunderliih »
15.40 Bergmanns Schicksab Neun Tage lebend verschüttet

Bergmann Walla erzählt von feinen Schätlsalstagen
Erhard Bobersku Generalfeldmarfchall von Mantiss-
der Retter Sch

16.00
lefiens «

16.20 Der alte Bergmann Earl Kostka erzählt von den
schlauen Grubenpferden

. 16.40 Breslau: Für die Frau: Lebensmittel kühl und frlscli
auf des Hauses Tisch Zwiegespräch! «17.00 Bad Salzbrunm Nachmittagskonzert der Waldenbuoger
Berg- und Bad Salzbtunner Kurtapelle

18.30  bleimitg; Jauchzt die Fiedel. tllliechowitzer HJaSplelsitiak
19.00 Deutsche im Ausland, hört zu! Von deutscher Sehnsucht
19.50 Jngo Kittel: Die große deutsche Rundfunkaiisstellung

im Aufbau Aufnahme!
20.10 Großes Abenotonzert des Funkorchesters
22.30 tlllünchem Schöne Volksmulik
· Mittwoch, den 7. August
5.00 Frühmusik der Kapelle Hans Eafper
8.20 Deutschlandsenden Morgenftändchen ir bie Hausfrau

12.00 Mittagskonzert der Orchestergemein chaft der Landes-
musikerschaft Schlesien

I5.10 Dr. Wilhelm Krämer: Das deutsch-e Buch
15.30 siinberfunt: Die Fenirmännchen uiid andere seltsame.

» Geschiehten von Arthur Schoke
16.00 Liederstunde
16.30 ålziichldeixiar Geile: Haftet ein Gastwirt für eingebrachtesa en. �
16.45 Paul MasuntesLangm Schlesische Monatshefte17.00 zrantfurt a. M« slllusikalisches Kunterbunt
18.30 �nur Erzeu ungsschlacht
18.40 Hermann ippert: Haben Sie schon gewußt....?
19.00 Unterhaltungskonzert des kleinen Funkorchesters
20.15 Deutfclyilanbfenber: Reichssendiingr Stunde der jungen- Nation. Heilig ist das Blut
20.45 Der· Zeitfunk berichtet: Wochenschaii
21.00 Gleiwitzx Offenes Singen der NS. Gemeinschaft

,,Kraft durch Freude«
22.30 Tanzmusik der Funktanzkapelle

Guhraiu Schwerer Motorradunfalt Auf der
Straße Sophienthal�-Gim.mel fuhr in später Abendstundcl
der Bierverleger Pitsrh aus Rüben mit feinem Motorrad,
auf dessen Soziussitzi sich der Zahnarzt Dr. Bernert aus
Köben befand, gegen ein Fleischerfuhrwert Die beiden Fah-
rer stürzten so« seh-wer, daß sie besinntingslos liegen blieben
und in das Guhrauer Krankenhaus eingeliefert werden mußten.
Wä rend bei Pitsclii schwere innere Verletzungen festgestellt«
wur , hat Dr. Bernert eine schwere Gehirnerschütterungz
erlitten. Die beiden Fahre: liegen hoffnungslos darnieder.
� Reh in die Mähmaschine geraten. Irr-Ober-
Ts rnau kaut beim Getreidemähen ein Reh in die Müh«
machine. Glücklicherweise konnte die Maschine früh genug
angehalten werden, so daß das Reh nur leicht verletzt wurde.
Zur Ausheilung feiner Verletzungen genießt es jetzt für:
einige Zeit die Gastfreundschaft eines ObersTschirnauer

Daotanneaberadenkinal mit dem Hiadenbursturm
Atlantic  au!.
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Das Aentat auf

is« üorticbuna.!
Ethel Burgeß wandte sich überrascht nach mir um:

Tanzte da nicht wieder der Teufel des Spotts in ihren
grauen Augen und war da nicht wieder jene wissende Falte
plötzlich um den Mund eingeritzt, als sie über ihre Schulter«zu mir sagte: . »

,,Bruder, Bruder, du verwöhnst ja dein terlein.«
Die Alten hatten nur für uns zwei in der ube ge-

deckt, aber davon wollte ich nimts wissen.
»Entweder essen wir alle in der suche oder Sie leisten

uns in der Stube Gesellschaft«
»Ein der Riime, bitte�, rief Etheh ,,genau wie früher ist

-es dann.« 
Wir nahmen an dem runden Küchentisch Platz, F

liihenden Herd und buk dieSullivan stand an dem
Pfannkuchem bie heiß und ufperig auf den Tisch kamen.
h« .,Delikatf, Angel! belilatg� f wlarmtie Ethel, �fo fmonI iegt man ie ni t einnia e mon co.«

elmonico war das teuerste Lokal der Ren! Yorker
Lebewelh und ich habe wohl etwas erstaunte Augen ge«
macht, aber Ethel bemerkte das ar nicht, sondern aß mitseinem Apäetih der sicherlich diärcg die Erinnerung an ihreelterliche arm an eregt wur e.

Ach, wie lzerrltch verstand sie sich mit der alten Far-mersfrau. Un wie woh wurde es mir, als ich mit dem
alten Herrn einmal wieder von etwas anderem als von
dem Zeitungskram sprechen konnte, als wir wichtig über
ipiethodisten und Baptiften disputieren und er dann
in den Keller ing, um einen sauren Most zu holen,
während die rauen bei bem buftenben starken -
Kaffee saßen und klönten wie alte gute
Freundinnen.

{immer wieder mußte ich
Ethel anschauen. Wo war
-auf einmal diese warme gol-
dene Sonne hergekom-
men, diese t aus ihren
Augen leu tete? Und
weshalb schienen die
Augen · dann wieder
�auf einmal »so tot, ver-
zagt und fterbenselenb.als der alte Mann bei-
läufig fragte, mit wel-
them Zug wir benn
morgen wieder- absei-

Und dann zur guten Stunde ins Bett. Noch «·
einige Minuten hörte ich, wie Frau Sullivan unb Eihel
im Nebenzimmer lachten, und dann fielen meine Augen
müde und seli zu.

Aber als im in der Nacht einmal von dem Heulen des
Hofhundes aufwachte, hörte im durch die dünne Wand des
Nebenzimmers ein unterdrücktes Scl!lucl!zen, wie es aus
einem Herzen kommt, das endlich heimgefunden hat und doch
nicht bleiben darf.

»Ich will es kurz machen, obwohl im lan e bei diesem
Danksagungstax auf der Farm verweilen mö te und heute
noch gern in rinnerun zu der kurzen Spanne Arbeits«
pause in Harrisfield Zuruckkehry diesen einen wunderschö-nen Urlaubsta im ürgerquarti-er.

Ueber Ra t war Schnee gefallen, sachte und lautlos,
und am Morgen wurde er von der Wintersonne bestrahlt.
O, wie hob das Lan en durch-den verschneiten Wald unseren
Appetit, wie regte as zeitloje Beieinandersein unsere Ge-
lpräche an, bie_ immer inniger wurden und doch merkwür-
digerweise �niemals bas Persönliche streiften. Wenn es nicht
so banal unb lämerlich llänge, so möchte im sagen: Ver«
wandte Seelen haben sich an diesem Tage im verschneiten
Harrisfield gefunden.

Jch mache mich aber nicht ern lächerlicl!, wenn im es
vermeiden kann, und deshalb ei nur nod! kurz berimtet,
daß Ethel ein fröhliches junges Mädchen mit blanken Augen
geworden war, als wir zu dem Truthahngericht in das
Farnthaus zurückkehrtem daß sie aber jede Heiterkeit mehr
und mehr einbüßte, je näher der Zeiger der kleinen Wand-
uhr in der niedrigen Stube auf 5 Uhr rückte, die Zeit, da
uns der Lokalzug nach New York zurückbringen sollte.

Jch will -nur noch kur berichten, daß auf der Rückfahrtneben mir ein Mädchen Faß, das kaum das Aufs uchzen
unterdrücken konnte, das alle meine Fragen, wo un wann
wir uns wiedertresfen könnten, mit müder Stimme mit
den Worten beantworten: »Vielleicht hören Sie von mir.
Jch muß aber erst noch allein fein. Jch muß zu mir zurück-
finden, zu mir und zu New York, und die im Pennsyl-
vaniasBahnhof mir das Versprechen abnahm, ihr nicht zu
folgen. die mich einmal mit kalten Lippen und tränen-
feuchten Augen kiißte unb bann im Nebel verschwand . . .

Jch muß aber auch leider berichten. daß Mooney am
�E�äd�len Tage wieder das breite Grinsen trug, als er mich
�fragte, wie ich mi
Zherrschter Heiterkeit auf die Schenkel klopfte. als ich ihm
�man unserem ,.Bruder- und Schwesteridnll« erzählte und

d! amüfiert habe, daß ersieh in unbe-

daß er fast atemlos vor Begeisterung heroorgurgelte: »
»Mensch.  Charles, ber Witz-ist unbezahlbarl Weißt

du, wer deine �Begleiterin war? Die rößte kleine Gold-
wenn am gan. en �Broabwah, die olly Mullings ausDelmonira änzerin von Beruf und Freundin aller
Dollarkinder voll Profession Ahnst du denn nicht, daß
 uns einen Witz gemacht haben, als wir dir den Brief
milder Einladung us zten. Mensch,  Eharlei!, das istBMoF Molly ulltngs und du als Schwesterlein underen.«

Jst-ZEIT

Als Kleiderpnppe
Jch mußte doch etwas bitter lassen, als ich eine halbe.Stunde vor Geschäftseräfnunk im Ankleidezimtner vonMac Carthhs, bem gr� eii aufhaus New rks, den

Smoking, oder, wie man dort ists!- -.dinner satt« anlegte,
an den der Kaufpreis �.180. Dollar� groß und fimtbar ge-

ftet war. Also endlich sollte der immer in Geldnöten
trhtvimmende Reporter eine wahrhaft fürstliche Gewandungragen . . . . .

Der ersonalchef fmien auch das Unpassende dieser Be-
kleidung ür einen Mann» mit 30 Dollar Wochengehalt ein-
z3fehen, denn er beschwor mich, doch ja das teure Stiick zuonen.

»Es sitzt Ihnen ja wie ange offen�, sagte er dann be-
wundernd, »wenn wir nämlim annequins hätten, würde
ich Sie tatsächlich von der Stelle weg engagieren.� -

»Na, was bin ich denn schon anders als eine Kleider-
puppe?« warf ich lachend ein.

Aber das Lachen verging mir docl!, als mir der Per-
f-onalmef setzt-die dünne, mit Wachs überzogene Maske auf
das Gesicht klebte, die eng« wie eineztvelte Hautsaß und
nur kleine Oeffnun en für die Augen nnd die Rasenlörher
aufwies Dann fü rte er mich behutsam nach dem breiten
Durchgang zwischen Lederabteilung und dem Damenputz,

sen wollten? m�.
Ein unterdriiclttes A» HEXE»
Schweinen der Mann im ulfter

zusammen und verbarg
seinen Kopf in den Händen.

stellte in meinen müden einen� schwarzen, eisernen Ständer
und ragte dann, ob it? den Gang übersehen könne.

, es ging. Jch atte, ohne mich bewegen zu müssen,
die Paxsage sowie die elf Puppen, die hier außer mir in
Herren ekleidung jeder Art lautlos und tot anpriefen, in
meinem Blickfeld

»Na, dann Glück nnd Se en&#39;«, sagte der Herr, staubte
mir nod! mit seinem seidenen aschentuch die neuen Schuhe
ab und fügte hingäi:» nn Sie s Stehen nicht mehr aushalten können,
so befindet sich an diesem Eifenständer ein Klingelknopf
Den drücken Sie dann dreimal kurz, und wir werden den
Gang räumen, um Sie zu befreien. Wenn Sie aber etwas
Verdächtiges entdecken, dann läuten Sie fünfmal. Aber
bitte, bitte, Herr E , tanzen Sie uns doch keinesfalls ausder Reihe. Sie wiffen ja, die Damen könnten sonst einen
Nervenfchock bekommen, und wir werden dann verklagt.
Die Sache ist ja ohnehin schon schlimm genug.�

Schlimm genug war freilich die Sache, wenigstens für
das große Kaufhaus, das um feinen Ruf bangte, daß es
tä licl! die Reduktionen �- oft mit einem versteckten Hinweis
ou? sein enormes Reklamekonto-�-befchwören mu te d
nichts von den Vorsällen zu berichten, und das chließli
500 DolIar als Prämie aussetzte, wenn man ohne Aufsehen
weitere Attentate verhüten könne.

Bei Mac Earthy trieb nämlich schon seit Wochen ein
Säurespritzer ein Unwesen. Und immer wurden diese
Attentate auf ie ele anten Pelze der schönen New Yorkes
rinnen in dieser Pa age zwischen der Lederabteilung und
der Abteilung für Damenputz verübt. Alle Ueberwachung
hatte bislang nichts efruchtet. Sobald die Detektive den
Rücken wandten, erfo gte ein Anschlag, ja mehrfach wurden
auch unter den Augen der Wächter Pelze ruiniert,- so daß
man fcl!on der Annahme zuneigte, der Täter sei vielleicl!t
eben unter den Hausdetektiven zu suchen.

Der Chef der Firma hatte bei Mooney vorgesprocl!en,
hauptsächlich, um die Diskretion des »Journal« zu erbit-
ten, dann aber wohl auch in der vagen Hoffnun , daß das
Blzatt Hilfe oder doch wenigstens einen guten at gebenm· te.

»Wenn wir die Zolizei bemühen", sagte -der Besuchen,,ist der Teufel los. ann kommt es an ·e große Glocke.Das aber mufß auf alle Fälle vermieden werden. Erst wenn
der Täter ge aßt ist, haben wir nichts gegen eine Mittei-
lung in der Presse einzuwenden. Wir haben uns bishermit
allen eschädi ten Damen nom iitlid! geeinigt, aber es hateine f were tange Geld gern tet. Ja! wäre Ihnen ewigdankbar, wenn Sie uns he fen könnten, Mr. Mannen«

»Den Dank, reun en, begehr ich nicht«, antwortete
imoonei!. »Aber e en Se, sagen wir mal 500 Dollar für
die Ergreifun des äters aus, dann wird das unsere jun«
gen Leute an pornen.«

So es denn auch. Und da ich in der stillenvorweihnsct li n Zeit wieder weiter RWQ zu tun hatte, «

Hatte. das schwarze, glatte Haar nicht einen

als das � " rfutter� nach Bettes; g bur fumen, über:gab Moone mir den Au Un ftan ich nun als;
ebendige odepuppe für ere Herrenartikel und harrte
der Dinge, die da kommen sollten . . .
Eine Puppe zuviel

Meine Brust schwellte sich aber nicht vor Stolz, wäh-
rend ich stundenlang bewegungslos an den Eisenstiinder
gelehnt stand und unter-der dünnen Wachsmaske schwitzte
wie ein Schweinebraten im Smmortopf. Stolzgeschwellte
Brust-oder andere Erscheinungen des lebenden Wesens durf-
ten bei mir überhaupt nicht vorkommen, wenn sich mich
nicht vor-zeitig verraten wollte. Oft aber fühlte ich die
Versuchung, unauffällig dreimal auf die Klinge! zu drücken.
um diesem Zustand, der immer lähmender und beängstigens
der wurde, ein Ende zu bereiten. wieder in meinen an-
dern Anzug, der im Garderobenraum hing, zu steigen und
ruhmlos das Feld meiner Niederlage zu ver offen, um mir
die derben· Hänfeleien Mooneys anzu ren. «-

« Noth eine halbe Stunde und..dann Schluß, beschloßwährend mir der Schweiß in den Kragen lief. Starr bli e
ich über; die gelegentlichen Kunden in der Pafsage hinweg
Sind� ählte. um meine Gedanken abznlenkem zum xten Maleie uppen:

. . . acht, neun, zehn, elf . . . Hallo, was war das?
. . . Stand da nicht noch eine Puppe, die da hinten in
bem dicken Winterulfterk Also nochmals: . . . neun, zehn,
elf, zwölf . . . Kein Zweifel, hier war eine Puppe zuviel.
Es durften außer mir nur elf ein und es waren zwö f

Eine der Puppen mußte r Attentäter fein, unb ver-
mutlich war es die Figur mit dem Winter-nistet, denn diese
schien sich irgendwie von den andern abzuhebeth irgend
etwas ftr lte der steinernen Unbeweglichkeit des Ge-
fichts und r Ha ng von ihr aus, das fid! nimt beschrei-
den, sondern nur fühlen ließ.

Zuckte da nicht eben an dieser Puppe das Augenlid?
Glanz des Le-

bens? Konnte aber ein Mensch eine solche Gewalt über
Pl! haben, ohne Maske feinem Gefimt eine Totenstarre und
einen Augen einen wesenlosen Blick zu geben?

Ein scl!neller Entschluß, unb ba bie Paffage gerade
leer war, drückte icl! mit einer leifen, kaum sicl!tbaren Be«
wegung des Ellbogens fünfmal auf den Klingelknopß Ja!
hörte das Signal nicht, aber als ich sah, daß ein Berkäusernonchalantdie Tür zur Abteilung für Damenring schloß.wußte ich, daß man meine Klinge i ale verstanden»hatte." Dann kamen drei Herren der e chäftsleitun mit zwei
Hausdetektiven in die Passa e, fchlossen die Tür
abteilun Ist hinter sich un fra ten dann leise: »Was istlos?� b "fung? Oder haben ie etwas entdeckt?«

Jch rührte mich zueLniaw sondern be ielt die ver-
dächtige Piwpe mit dem ·nterulster fest im uge. Hatte
ich mich bom getiiufmt, konnte ein lebendes Wesen unter sol-
chen Umständen ruhig und unbeweglich wie das Wachs, das
es vor-täuschen wollte, stehenbleiben. «

ätte ja nun reden und mich bewegen können. Aber
eswas hielt mich davor. ab. Dafür aber ging im jetzt steif
wie ein Automat auf die oerdächtigePuppe zu, quer durch
die Reihe der andern Puppen und jetzt . . . und fegt . . .

Mit einem geltenden Aufschrei sank der Mann im
Ulfter zusammen und verbarg feinen Kopf in den Händen.
Was die drohende Gef r einer fi ren Entdeckung nicht
vermocht hatte, das muß e das spuk fte Bild in dem Ge-
hirn des Einschleichers bewirkt haben, der seine Rerven ver-
lor, als er eine andere Puppe Schriit für Schritt auf sich
zuschreiten sah . . . ;
Der Jrre E»

Es war ein guter Gri f. Der Einschleicher gab ohne
weiteres zu, alle Attentate m dieser Pasfage verübt zu ha-
ben, er holte �freiwillig eine Säurefpritze aus der weiten
Tascl!e feines lfters hervor, er ließ sicl! ohne Widerspruch
abführen, ja, weder er noch seine Angehörigen erhoben ei-
nen Protest, als sich durch richterlichen Entfcheid wenige
Tage später die fmweren Türen eines Jrrenasyls fur immer
hinter ihm schlossen . . . . _

Es war eigentlich ein sehr tragischer Fall, eine trasse
Wahnsinnstat Und dem Täter, enein Mann aus besten
Kreisen, hatte einst eine Granate, d e ihn in Flandern ver-
schüttet hatte, den Reim bes Wahnsinns in fein Gehirn ge-pflanzt . . . . «

hatte mir die Maske abgerissen, das heiße Gesicht
mit Eiswasfer gekühlt und wollte meine Kleider wemfeln.
als mir der Personalchef bebeutete, bom sofort in das Buro
desDirektors bes Warenhauskonzerns zu kommen.

,,Wünschen Sie Scheck oder bar? fragdte der Herr.
,,Bar, wenn es geht«. fagte ich, �un

Dollar-Scheinen.«
Mein Wunsch wurde lächelnd erfüllt, und der Direktor

machte mir auger ber ftattlimen Rolle Scheine noch zweiGeschenke: Er atte erstens fegt keine Bedenken mehr, denZgfcflalldveröffentlicht zu sehen und sagte dann, noch beimie :
�llnb den ,,dinner suit« begatten Sie bitte als Andenss

ken an diese Episode bei Mac arthys. Er wird vielleicht
no halten, wenn das Geld schon alle ist. Sie wissen ja.
Herr Eh, Kleider machen Leute, und bies kann Jhr Glut!
ein .· . ." «

Mooney gratulierte _mir zwar, als ich, angetan wieAdolf Menjow in sein �Büro kam, ab mir auch riibe Rat«
its« s«  M «»rau . T
«« sDie Fronåsfefitenpgmåel stiegst;  aäser  mehr�!:&#39;e ai äre ie i au . m e ontco

Ü: näinlgm ßgeeballert. 3wei Mann glatt über den Haufen
geknallft und» Bug!, der fFilmftari angefüllt}. »Das Lflitilltd· t �t t « nrei n aus. er
hteittxkalsettgisntltiletßt dilehiitt unedltäitrtiabißthen recherchieren. Dein
Anzug schreit ia förmlich nach einer noblen Umgebung, unddeine Mitte! erlauben es ja und!� Gut« i ,

�W MILY l
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alles in Fünf- «
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man vor dem spielt-rennt

Die Prozeßvertretung durch die Deutsche Arbeit-freut
Die Reufassung des 511 Illbs.1 des Llrbeitsgerithtss

durch das Gesetz zur Aenderung des Arbeitsgerichtss
ehe: vom 20. März 1935 hatte zu Zweifeln Anlaß· ge-

gdieii, unter welchen Umständen anzunehmen sei, daß dte
Prozeßoertretung einer Partei durch die Rechtsberatungss

en der Deutschen Arbeitsfront nicht iii Betracht komme.
Der Treuhänder der Arbeit für das Wirtschaftsgebiet Schlesien
macht daher in dem Mitteilungsblatt darauf aufmerksam,
daß der Reichsarbeitsminister zur Klärung dieser Zweifel
von der im Gesetz vorgesehenen Möglichkeit des Erlafses
bindender Nichtlinien im  Einvernehmen init dem Reichs-
minister der Justiz Gebrauch gemacht.

Die Richtlinien haben folgenden Wortlaut:
,,1. Eine Vertretung durch die Nechtsberatitngsftellen der

Deutschen Arbeitsfront kommt nicht in Betracht, wenn es sich
um eine Partei handelt,

a! die weder Mitglied der Deutschen Tlrbeitsfront if,
noch einem Verbande angehört, der der Deutschen Ar-
beitsfront korporativ angeschlossen ist;

·b! deren Vertretung, obwohl die Voraussetzungen der
Ziffer a nicht vorliegen, von der Deutschen Arbeits-
front abgelehnt wir .

- . 2. Die hiernach gemäß 1a ober gemäß· 1b erforberteii
Voraussetzungen sind in dem Antrag auf 3ula{{ung eines
Vertreters glaubhaft zu machen· Hierbei genügt zur Glaub-
haftmachung der Voraussetzungen gemäß 1b bie Verlegung
einer Bescheinigung einer Nechtsberatungsstelle der Deutschen
Arbeitsfronh aus der sich« ergibt, daß die Deutsche Arbeits-
fnnt die Vertretung ablehnt. f _

3. Sind die Voraussetzungen des § 11 �bf. 1 Salz« 2
des Arbeitsgerichtsgesetzes hiernach gegeben, so entscheidet
der Vorsitzende des Arbeitsgerichts unter Berücksichtigung alle:
Umstände des Einzelfall-s, ob die Zulafsung eines Vertreters
notwendig ist und welche Art der Vertretung angebracht er-
fcheint Als Vertreter kommen außer Rechtsanwäls
ten auch andere· hierfür geeignete Personen inrage. _ ----· c

Die Zulassutig eines Vertreters wird insbesondere dann
angebracht sein, wenn die Partei � z. B. wegen Abwesen-
heit von Personen vom Gerichtsort oder aus sonstigen, sei
es in ihrer Person, sei es in der Beschaffenheit der Streit�
salhe begründeten Umständen zur sachgemäßer: Wahr«
uehmung ihrer Rechte eines Vertreters bedarf«

Durch die Nichtliniecr wird vor allem tlargestellh dass« die
Möglichkeit der Zulafsung eines Proezßoertreters durch de-
sVvrfitzenden des Arbeitsgerichts Grund des § 11 sb-
 1 des ArbGG. nicht nur auf die Fälle beschränkt ist,
in denen eine Prozeßvertretung durch die Deutsche Arbeits-
front um deswillen nicht in Betracht kommt, weil die Partei
nicht in der Lage ist, die Mitgliedschaft der Deutschen Ar-
beitsfront zu erwerben. Eine Beschränkung auf diese Fälle« würde mittelbar für alle anderen Personen einem Zwang zum
Beitritt in bie Deutsche Arbeitsfront nahekommen, da sie

�anbernfalls Gefahr liefen. in einem arbeitsaerichtlichen Ver«
fahren der erforderlichen Vertretung zu entbehren. Ein solcher
ncittelbarer Beitrittszwang würde jedoch im Gegenfatz zu den
wiederholten Erklärungen fllhrender Persönlichleiten des neuen- Staates wie der Deut eitsfront stehen. Die Nicht-
linien stellen daher klar, daß, im Sinne der fraglichen Ge-
setzesvorschrift die Vertretung einer Partei durch die Rechts-

spberatungsstellen der Deut n Arbeitsfront dann nicht in
kommt, wenn die artei weder unmittelbar Mitglied

der Deutschen Arbeitsfront ist noch einer der Deutschen Arbeits-
; ont lorporativ angeschlosfenen Organisationen angehört. Zu
s lorporativ der« DRI- an eschlo en Organisationen ge«
xhdren der Neichsnährstand un die eichslulturkammer sowieHast-Grund der vom Führer und Reicbbanzler aebilliaten Ver-

Auszahlung eines

500o-Marlr-Gewiunes- 
der Reichslotterie
für Arbeitsbefchaffnng 

in Schlesiecn

Mibakltklg « · "".dTm«Jiei " H ch�ffäniin�tei�; kellfslieichss
arbeitsminifter und dem NeiKrgcxnisativnsleiter Dr. Leu die
Organisation der gewerblichen Wi .

Die Nichrlinien sehen weiter die Möglichkeit der Zu«
lassung eines Prozeßvertreters durch den Vorsitzenden des
Arbeitsgerichts auf Grund des § 11 Abs. ArbGG. für Par-
teien vor deren Prozeszvertretung von der Deutschen Arbeits-
front, obwohl sie ihr umnittel�bar oder einem der ihr tor-
porativ angeschslossenen Verbände angehören, abgelehnt wird.
Auch hier haben die Richtlinien von einengenden Bestim-
mungen abgesehen. So kann also der Vorsißende des Arbeits«
gerichts eine Prozeßoertretung auch in den Fällen zulasseium denen dce Nechtsberatungsftelle der Deutschen Arbectsfront
die Prozeßoertretung einer Partei nicht bernommen oder
niedergelegt hat, weil ihr z. B. die Nechtsverfvlgun aussichts-
los erscheint. Die Vor itzenden der Arbeitsgeri te werden
alllerdings in diesen F llen besonders sorgfältig zu prüfengaben, ob die � ulassung eines Vertreters am; Grund des

11 Abs. 1 A Gib. notwendig erscheint.

Wo »Gchwagcc« auefpannte
Bei der· Abhän igkeit des Gathauses vom Verkehr

nimmt es nicht wun er, daß zwis en Post und Gafthaus
von se er enge Beziehun en bestanden aben. Viele alte
Postha tereien sind in Ga twirtfchaften ü ergegangen. Noch
heute ist es auf m Lande vielfach üblich, da der Schanks
roirt zugleich der Poststelleninhaber ist. Diee uralte Ver·
binbun? zwischen Post und Gafthaus wirkte fing auch aufbie Ga thofnamen aus. Unzählig sind heute in eutschland
bie  Baftwirtichaften, die ,,Zur Post«, �Sur alten Post«,.Neue ,Poft&#39;1. Reichspoft« benannt find. »Die »Von dürfte

wahr· als Namengederspdes deiitsGefc Gasthfsufes "·öb·eTfcin-·I
stehen. Auch die Gasthofnamen ,,Schwarzer Adler« und
.,Goldener Adler« kann die Post für sich beanspruchen, denn
den Gastwirten lag viel daran, daß das Reichsadlerschild
Der alten Posthalterei an ihrem Gasthause hängenbleiben
durfte, wie die Wappenschilder vornehmer Herren, die wäh-
rend des Aufenthaltes hoher Wappenträger an den Gast·
häusern prangten.

Verschiedene Sonderformen der alten Post blieben in
Gasthofnamen verewigt. So gibt es nach einer in der
,,Deutschen XostzeitunM veröffentlichten Zusammen tellungeine ,,Alte eichspo t�  Nürnberg!, eine ,,Stadtpot  �ho !�.
eine ,,Landpost&#39;«   chönwald in Baden , eine », uh ot�
Vreslau!, eine ,,Ulmer Pos «&#39;  Augsbur . Alte Posthäu er
eben in Gafthofnamen fort: ,,Alter Pathos«  Köln!, ,,Post-häusle«  Neu tadt im Schwarzwald!, ,,Pvsthäuschen &#39;  Schot-ten-heffeii!. »Ja Karlsrugle kann man no heute in der
,,Postkutsche« then, eine ,, lte Poftkutsche« gibt es in Nürn-
berg, einen ,, oftwagen� in Stolberg  Nheinland! und Köln.

Auch der Postillon lebt in Gafthofnamen fort. Sir Gar-
misch, Nürnberg und Ehemnitz ladet ein »Poftillon" zu ge-
mütlichem Tranke ein, in Weimar ein ,,Kulmbacher Postil-
lon«. Auch das alte Kennzeichen der Post, das Posthorm
kehrt oft auf Aushängeschildern von Gasthäufern wieder.

scigllsclje Radtour durch Deutschland. Wie aus Lon-
don gemeldet·wird,  glant eine Anzahl führen-der Mitglie-der der englischen esellfchaft eine auf mehrere Wochen
Plain ihren Aus ang nehmen und dur den Schwarzwald-uhren oll. Die our steht unter der Führung des Mitglie-

s bes Unterhauses Lord Wer-month.

�gOM&#39; RMEIFQ-EIQHYISUNITZ: VERLAG Osk�k Mfljflk� WERK�!
�9. Fortfehungl

Holland lächelte liebenswürdig. »Das nicht, aber viel-
leicht hübs in Kisten vernarrt. Sagen wir beispiels-
weise in s! auiertiftenl�

Fernandez starrte seinen Befucher betroffen» an;«Hören Sie, junger Mann, was wollen Sie eigentlich?
�geb sagte es bereits; ich suche Arbeit. Ein guterFreund wies mich an Sie, und nach feiner Schilderung

in ich eigentlich überrascht, Sie so abwetfeud zu finden»
. »Ein guter Freund? �- Jch kann nnr nicht denken �

,,Kapitän Dreck-Si« - »
Ah, Sie kunnten Spreefs?� Feruandez war plotzlich

w e verwandelt. Seine Mienen vertreten gefpannteslusrctbitertksamkeih bie Augen waren lauernd auf Hollandr e .
»Ich darf sagen, wir find ute Freunde. Ich weiß, daß

Dreeks in engen gefchäftlc en Beziehungen mit Ihnen
fleht und ich weiß auch, we! er Art die Geschäfte find,
die Dreekd mit Ihnen betrei il« _
«« »Was reden Sie nur andauernd? W: en Sie nicht,
daß Dreeks gar kurzem bei einer Schiffs ataftrophe zu-
grunde tng. ·

i! Hollansd spielte den benützten, zu Tode erfchrvckenen
ann. »Was sagen Sie da? Mein armerFreund! Ichlkftailde tfeit Monaten keine Zeitung mehr in te Hand ge«. e .«
«, n oerbaninites Pech war bas! Feuer an Bord. Der

ganze Kasten ging zum Teufel und �- Dreekd mit.�
bie Ariadne«? Dann ift ja die Ladung ver·

hnen sehr zu Herzen gegangen eint«« «,Donnerwetter, Mann, Sie nd gut unterricitet!�
9reets hatte keine Gehetmntsse vor mir. l teilte

alle Einzelheiten {eines Unternehmens mit. Aus
F«

feinem Brief weiss; ich� auch, daß die Ware für Sie« be-it«stimmt gewesen .
»Zeigcn Sie mir den Bricf!« verlangte Fernandez

Sein Mißtrarien schien noch nicht geschwunden zu fein.
Holland lächelte mitleidig. ,,Glaubeu Sie denn, ich

trage solch gefährliche Schriftftücke mit mir herum? Der
Brief liegt wohlgeborgen auf dem Grund meines
Rofiers." Er hatte {agen wollen, daß er den Brief ver-
nichtet habe, hatte sich dann aber eines anderen be-
sonnen. Vielleicht ließ {ich da etwas unternehmen.

»Gut, ich will mir überlegen, ob ich eine Verwendun
für Sie habe. Kommen Sie morgen früh noch einma
guszmiw vergessen Sie aber nicht, den Brief· mitzu-
ringen."
Fernandcz erhob {ich und reichte ihm lässig die Hand.

Sie fühlte fich feucht an.Vsalter Hvlland war sehr zuversichtlick als er wenigfpater bie Hauptftraße von Bahia mabfchleuderte
Zwar hatteer noch nicht die geringste Spur von Sigrid
entdecken können, aber er war für heute mit dem Er·
gebnis {eines Besuches zufrieden.

In der Verfolgung bes Planes den er sich während
{einer Unterredung mit Fernandez aus ebacht hatte,rkrnterließ er es, jetzt fchon in den Gaft of zurückzu-e ten.

Er bummelte um Hafen und als er in einer Var
einen deutschen ellner fan , {ah er {ich für die nächsten
drei Stunden bis zum  Einbruch der Dunkelheit an-
genehm aufgehoben.

Der Rellner, namens Karl Steiner, machte kein Hehl
aus feiner Begeifteruug nach langer 3eit wieiber ein-mal mit einem Landsmann in der M» in? ---- »&#39;- r reden
zu können, und er nützte die Gelegenheitgründlich ans.

Holland brachte bas Gespräch auf Fernande . »Ich
wurde an ihn gewiesen und hoffe daß er mir Sir eit ver-
fchafft. Rennen Sie Fernandez?«

»Nicht persönlich, aber gut genu vom örenfagen.
Seien Sie vor ihm auf der Hut, Lan smann Er scheint
mit allen Waffern gewaschen zu fein und allerhand auf
dem Kerbholz zu haben.� »Jolland überlegte ob er den Renner ins Vertrauenwann sollte. Bielleicht war es gut, einen Mitwisfer zun.

�hören Sie mal, Herr Steinen«
Und er erzählte ihm, wie er Si rid Eennengelernt, und

was er seitdem erlebt und erfa reu hatte.
Der Renner hörte mit offenem Munde zu. ,,Dunuer-

fiel, das» ist ja eine schöne Gefchichtel Verschwunden �-
fageu Sie �- tst bas Mädchen? m � vielleicht ist Fer-
nandez ein � ein Mädchenlsän ler?«

Holland lächelte und ließ "ich die dritte Flasche deut-
{ehes Exportbter briu en. Es! war zwar fündhaft teuer,
aber es schmeckte an ! danach.

»Nein, nein, lieber Steiner, Sie
üppige Phantasie! Wenn ich auch wegen a -
chens in Sorge bin, so habe i doch bas sichere Gefühl,
daß ihm etwas Ernftliches n cht zugestoßen it. Fer-
nandez jft zwar ein großer Hal nie, aber f on voneinem eigentlichen Berbrecäer hat er nichts an sich«Follårnd konnte ja nicht a neu, was ihm noch bevor-an .

Beim Abschied mufzte er Steiner ausdrücklich ver-
sprechen, daß er bald wieder in bie Var zu ihm kam�

sc· «» sc:
Als Hollanb bas Hotel betrat, fah er den Pvrtieu

einen baumlan en Sieger, mit geschlossenen Augen in
feiner Loge fte en. Der Mann schien zu den wenigengiljrtttglekhen Menschen zu geboren, bie IV! Stehen schlafen

Er trat auf ihn zu und rief ihn an.
Der Neger öffnete zuerst bas eine Altgq its-erzeugte
ch, daß tatsächlich jemand vor ihm {taub unt riß darauf-«-
in auch bas zweite au .

eine oft für mi da?« fragte Hvllanly indem er
ein {chläfr ges Gähnen heuchelte

Name, bitte mein Herr?«
,, erner Arden, Zimmer ufzehnfDer Sieger war; einen fl chti en Blick in bas Post-

chüttel e er den Roh .
leichmüttg und ftieg langsam dieep {einem Zimmer h naui.

Kaum aber hatte er die {Iiimriertür hinter {ich} e-schlossen, da änderte sich plöß ich | n Bene men. a ch
er uhfä er es kleinen Schreibti ches heraus,

haben eine gar »Ja

S�s

d dankte

f� 
so·

legte geräuf los e nen Stuhl um und öffnete die Tür
 F·ortf. folqtü

nswac-««.gscwr«so«ctz..«ts-i«istvkseeid

bes Rleiberfchrantes.
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�tömmuniftifcher� Zeltenbitdung vor dem Richter standen, er-hielten zwei eine Kerkerstrafe von einem Jahr. Funf Ange-
lagte wurden freiges rochen, aber der Polizei zur eventuel-

len Verurteilung im erwaltiingsftrafverfahren überwiesen.
Bett allten Angeklagten wurde auf Ausschluß aus der Armee--er ann .

Selbstmord vor Gram nach dem Tode des Vaters. Vor
einem Monat starb in einem Dorf bei» MiihrischsSchöneberg
 Tsihechoslowakei! ein Landwirt und hinterließ zwei minder-
jährige Kinder, ein Mädchen und einen Knaben, verwaist zu·
rück. Das Mädchen starb vor Gram 14 Tage nach dem Tode
des Vaters;; fegt hat der Knabe Selbstmord verubt. Die
Kinder wurden neben ihrem Vater begraben.

Erdrulsch bei Eonflantine erzwingt Räumung. Dei; Erd-
»riitsch, der dieser Tage in einem hochgelegenen Stadtteil von
-«Eonstantine  Algier! be onnen hat, ist noch nicht zum· Stehengekommen. Die Erdmacfsen gleiten langsam, aber ftandig inas Flußbett. Durch die Stauung hat sich bereits ein Se_e ge«
bildet. Eine Mühle wurde gänzlich zerstört. Von· Zeit zu
Zeit bilden sich neue Risse im··Bode»n, von unterirdischem
"Stollen begleitet. Außer der Mahle sind noch einige Einge-
borenenhäuser vernichtet worden. Vorsichtshalber hat inan
beschlossen, mehrere in der Ncihe befindliche große Gebaude
zu räumen.

Französifcher Deserleur stellt sich der Polizei. Jn L·
"Mans ftellte sich der Polizei ein Mann, der im Jahre»191-l,
als er zur Front kommandiert wurde, fluihtete und sich ·seii
»der Zeit vor den Behörden verstecken muzte·. Er ist·1etzt
-�- nach 21 Jahren �- bei der olizei erschienen» roeil·er
heiraten will und das nicht kann, olange se ne Papiere nicht
in Ordnung sind. Da er ein dreijahriges Kind· hat, ließ
feine Braut ihm keine Ruhe, so daß er schließlich� Ihrer Bitte
nachgab, obgleich er wußte, daß er nun vor ein Kriegsgeriiht
kgestellt wird.

40000 Hektor Wald in Flammen. Ein großer Wald-
brand wütet an der Riviera bei Albenga. Rund 40 O00 hei-
tar Wald stehen in Flammen. {infolge des starken Sturmes
breitet sich das Feuer rasch aus. Militar nimmt an den
Löscharbeiten teil. Mehrere Bauernhauser mußten bereits
geräumt werden.

Maßregelung ukrainischer �ommuuifien. Der· Haupt-
sausschuß der ukrainischen Kommunistifchen Partei im Dsers
schinskisBezirk hat in Eharkow Verftoße mehrerer Partei-
sekretäre gegen die Parteisatzungen hinsichtlich der Aufnahme
neuer Parteimitglieder und der Ausgabe von Parteiauswei-
sen festgestellt. Die Sekretärin des Bezirksausfchusses Lews
kowitsch, habe, so heißt es in einer parteiamtlichen Ver·
fügung, selbst die Satzungen gröblich verletzt und so das Ein-
dringen sowjetfeindlicher Elemente in die Reihen der Kom-
munistischen Partei ermöglicht. Die Lewkowitsch wurde aus-
geschlossen und ihrer Sekretärstellung enthoben. ·Wegen der
gleichen Vergehen erhielten der Leiter des Organisationsausk
schusses des Dferschinski-Bezirks sowie ein weiterer Partei-
ekretär strenge Verweise unter Enthebung von ihren
:2lemtern.

Entdeckung einer alten Stadtanlage in Dstafrikm Eine
italienische Forschungsexpedition hat unter·der Leitung desKommandeurs del Grande die Ueberrefteeiner alten afrika-
nischen Stadt bei Engaruka in Tangansika entdeckt» U. a.
sind etwa 4000 steinerne Häuser aufgedeckt worden, die mei-
stens drei Räume enthalten. Die Stadt selbst gleicht einer
terrassenförmig aufgebauten»Festung. Jn dem naheliegenden
Tal wurden große Steingraber gefunden, von denen iedoch
nur eines ein menschliches Skelett enthielt.

Amerikanische Gäste in Weimar. Die Mitglieder der
Mathematischen Abteilung der« Columbia-Universität in New;
York, die unter der Führung von Professor Dr. William:
Reeve auf einer Studienreise durch Deutschland begriffen
sind, besichtigten in Weimar die klasfischen Kulturstättem für
idie sie lebhaftes Jnteresse bekundeten. .

»Ich bin ein Pferdeschinderk Ein Kölner Hiindler miß-
handelte sein Pferd in so roher Weise, daß sich die Nachbar«
fihaft über den Mann empörte. Die Leute wurden von einer
derartigen Erreg-un ergriffen, daß sie dem rohen Burschen
sein Schild mit der ufschrift: �Sich bin ein Pferdeschinder«
um den Hals hingen und ihn zwangen, seinen Wagen selbst
durch die Straßen zu ziehen.

Gedanken zum Sonntag
Das Wunder der Ernte richtet unsere Gedanken hin auf

das Wachstum der Saat, das Gedeihen des Getreides und
das Reisen der Aehren. Dieses Wachsen und Werden der
Samenkörner erfolgt ganz von selber. Durch Treiben und
Drängen ist dabei nichts zu erreichen. Der Landmann wirft
den Samen auf das Land, er tut in Treue das Seine, in-
dem er seinen Acker beftelltx das ist aber auch alles, was
"«Menschenhand tun kann, die Saaten zur Reise zu brin en.
Der Landmann kann nicht die Wolken vertreiben ober er-
beiholen, und kann auch nicht Unwetter und Hagelschlag ab-
halten. Er kann nur hoffen im Glauben und warten in
Geduld, weil er sich abhängig weiß von einem allmächtigen,
barmherzigen Gott, dem er Lid! und feine Felder vertrauendssanbefehlen muß, und mit essen Segen allein er hernach
seine Scheunen füllen kann.

So und in noch viel höherem Maße sind wir in den
Dingen des Reiches Gottes auf Geduld und Glauben an«
gewiesen. Wir machen es oft so wie die Kinder, die heute
:ein Saatkorn in die Erde stecken und denken, morgen müß-
ten sie schon die Blüte oder gar die Frucht sehen. Sorgen
wir nur dafür mit aller Treue und mit allem Ernste, da
wir den guten Gottessamen hineinwerfen in die Herzen un
hinauswerfen auf das Land. _eien wir treu in der Ver-
wendung des uns von Gott anvertrauten Gnadengutes.
Aber dann überlassen wir alles weitere der Ma t und Liebe
unseres Gottes. Nicht wir ollen es tun; er mu es machen.
Nur keine ungläubige Sorge und keine haftige Ungeduld,
Tdie werden niemals etwas erzwingen können auf einem Ge-
biete, das wie kein anderes vom Segen Gottes abhängigift. Sich einsetzen und sich hingeben, a er auch: warten u ·
s lauben Dem Herrn es zutrauen, daß er seine Sache nicht
·inken, feine Saaten nicht verderben laffen·wil»l.

Der Same geht auf, die Erde bringt· Ae en �- von ihr
�Leiber! Laß deine Sor e, deine tägliHheiSHo» efein, daß DerI eilige Gotte-same �ging in dir immer. Kurze! lageund Frucht� bringe und du selber-bitte re« « ihren .« «

Lokales
�ammen, den 3. August 1935.

== Die großen Festen der Stadtschuleu gehen
ihrem Ende entgegen. Nur noch wenige Tage und die
goldige Ferienzeit ist beendet und mit frischem Mut und
neuen gesammelten Kräften geht�s wieder ans Werk. Viele,
die rerreiften, werden sich mit schwerem Herzen von ihren
Verwandten und Bekannten trennen, wo sie so fröhliche,
ausgelafsene Stunden, Tage, ja manche sogar Wochen, ver«
lebten. Daheim wird noch mal fleißig gelernt, damit der
Herr Lehrer auch feine Freude haben soll und steht, daß
die �Serien auch zum Leriien da waren. Mit der größten
Sorgfalt werden Bücher und Hefte mit neuem Papier
eingeschlagen. Wenn dies und jenes gut vorbereitet ifi�, dann
kann es mit gutem Gewissen am Dienstag, den .6. Iugu�,
in die Schule gehen. -�- Der Unterricht nach den Sommer-
ferien der gewerblichen Beriifsfihule beginnt bereits am
Montag, den 5. skugust 1935.

== 80. Geburtstag. Scbuhmachermeifter i. R.
A. Steuer, hier, wohnhaft Pofifir 7, kann am Sonntag.
den 4. August, feinen 80. Geburtstag begehen. Er erfreut
sich noch einer vollständigen körperlichen und geistigen Frische.
 unferem treuen, laniithrigen Bezieher des Namslauer Stadt«
blattes die befien Glück: und Segenswünfchr. Möge ibm
noch ein recht langer Lebensabend beschieden sein. »DieSchriftltg.! «

Ü Nainslauer Tnrnerfchaft  Faustball!. Bei dem
am Sonntag in Görlitz siattfindenden Fausiball Turiiier der
Sie�: 1847 Görlitz nehmen insgesaiiit l2 Maniifchaften aus
Schlesiem Sachsen, Brandenburg und Deutsch-Böhmen teil.
Die Meisterinannfchast der Namslauer Turnerschaft trifft
in ihrer Gruppe auf folgende Mannsihaftem Deutscher Stirn:
verein älltehreuberg, ATV Liegniß Deutscher Turnverein
Rumburg, Turnerbund Görlitz und DT 1847 Göilitz
 Schlesilcher Meist-m.

= MäniiersGesangsVerein Noldam Wie im
Jnferatenteil der vorliegenden Ausgabe bekannt gegeben
wird, veranstaltet der MännersGefangsVerein Noldau am
Sonntag, den 11. August 1935 das Fahnenweihfest mit
reichhaltigem Programm. -�- Hieizu schreibt der Kreis 4 Orts,
Gau 4 im Schlesifchen Sängerbuub: Der MGV Noldau
hat die Vereine zu seinem am 1.1.Auguft d. IS. stattsindens

-den 10. Stiftungsfesh verbunden mit Fahnenwetba einge-
laden. Von niaßgebender Stelle ist wiederholt in Wort und
Schrift auf die Bedeutung der kleineren Landveieine hinge-
wiesen worden, besonders wenn sie auf vorgefchobenem
Grenzlandposiem wie auch der MGV Noli-an, in unermüd-
licher Arbeit das deutsche Lied hegen und pflegen. Wir
wissen aber auch aus eigener Beobachtung, daß diese Vereine
keine Mühen und Opfer scheuen, um derartige Veranstal-
tungen so aufzuziehem daß jeder Sangesbiiider beim Betreten
des Feftortes sofort das Empfinden hat: Hier wird ein echtes
deutsches Sängerfest gefeiert! Wir denken hier u. a. an
Giminel, Strehlitz, Stronn usw. und können überzeugt sein,
daß Noldau hierin ebenfalls nicht nacbftehen wird. Darum
bitten wir an dieser Stelle alle Rreisbereiue, soweit es
sich in Bezug auf die wirtschaftlichen und sonstigen Verhält-
nisse ermöglichen läßt, das Fest zu beschickem Noldau wird
es Euch allen bestimmt lohnen!

= Können Nichtarier die Mitgliedschaft der
NSV erwerben? Da die NS Volkswohlfahrt ein der
NSDAP angeschlossener Verband ist, können nur Arier
Aufnahme in ihr finden. Ebenso sind von der Aufnahme
ehem. Frelmaurer ausgefchlossen oder Mitglieder irgend-
welcher Geheimbünda Die Aufnahmebedingungen sind also
die gleichen wie die der NSDAP, wiewohl durch Veitritt
zur NSV weder die Mitgliedschaft der NSDAP noch die
Anwartschaft auf diese erworben werden.

- Versteiieruiig der Jagdpachtverträgr. Zur
Einschränkung der örtlichen Prüfungen durch Stempel-
vrüfungsbeamte bestimmt der Reichsjägernielster in einer
neuerlichen Verfügung, daß in« Abänderung der früher er-
gangenen Anweisung für das Verfahren bei der Jagdpachtung
die Kreisjägermeister die in ihrem Bezirk abgeschlossenen
Jagdpachtvertrclge und etwaigen Nachttäge dem zuständigen
Finanzamt oder der für die Verwaltung der Steiiivelsteuer
zuständigen Laiidesbehöide in Utfchrift zum Zwecke der
hStkempelprüfung alljährlich bis Ende Januar einzufendena en.

Reiihstvettkaiiidf der S! 1935.
Heut, Sonnabend, den Z. Augufh wird ein Ptoniertruvp

im. Reiihswettkamvf der SA den 10 km Marsch im großen
Dienftanzug mit 20 Pfund großem Marfchgepäck durchführen.
Als beachtenswertes Hindernis ist das Umkleiden während
des Matsches in möglichst kurzer Zeit zu erwähnen. Dieses «
,,Umziehen« vollzieht M! gegen 22 Uhr auf dem Wilhelm-
blau in_ Namslam Auf einen Signalpfiff find von den
Wettkümpfern das Unterhemd und die Strümpfe zu wechseln.

= Helgolaud Ahoil Der billige Sondetzug der
Reiihsbabndiiektionen BreslaulOppeln hat von den beiden
�" �f f &#39;�&#39; I» · » F «« nach Nordland und Helgoland die
erste nahezu ausverkaufd Noch ist es heute möglich, die
Sonderzugfahrt nach Damen, Bremerhaven einschließlich der
Helgolandteife vom 10.-17. 8. mit dem beliebten Llohd-
Dampfer «Roland« mitzumachen Nicht allein die wesentliche
Billigkeit als vielmehr die Vielfeitigkeit der Sehenswürdigs
keiten macht die Teilnahme nach Helgoland berlodenb. Vor-
über an der Jnfel Wangeroog und dem Wesermündungs
wahrzeiihen Rote: Sand-Leuchtturm geht es hinaus ins
deutsche Meer nach dem wundervollen NordseesEilande
Helgolanld wo in inehrtaglgem Aufenthalt alles, was die
arüwtetswkißs an 11km;  trieb? ivirdt . "hinters und
Obetland, die »» ahebtine, das ein i cis-M Not« seeaquariumim Block! ifchen Institut, Die zoll  ikatessen Hammer,
Sei! im lkabiar iiiid uiivergefiliche Stunden beim Staub:

konzert abends unter den Strahlen des Helgolünder Leucht-
turms. Wer dieses herrliche Erleben im August sich zu
sitbetu wünscht, gibt feine Meldung baldigft an einen der
ahrkartenfchalter ab oder an eine Llohdi bezw. Hat-ag-
ertretung Seht-Reue.

- Stiidtisihe Badeauftalb 2. August 1935 mittags
12 Uhr Wasserwürnie 19 Grad, Luft 24 Grad, Wind W.
3. August 1935 morgens 7 Uhr, Wasferwäriiie 18 Grad.Luft l4 Grad. Ein W. s «

Laiiriii
Eine lange Zeit vergessene Heldenfage wird uns wieder

in Erinnerung gebracht und zwar durch eigenartige Weise;
Laurin war ein Zwergenkönig de: über ungeheure Schaße
in seinen« Bergbereichj im Rosengarten, östlich von Bozen
in Südtiroh verfügte. Was zu feiner Zeit Könige und
Fürsten ihr eigen nannten an Geschmeide, an Braut, wurde
von den Schauen Laut-ins weit übertroffen. Ein germanischer
Held, Dietrich von Bein, hat diese Schaue gehoben, um sie
der Nachwelt überliefern zu können. "Er mußte darob mit
dem Zwergenkönig Laurim der mit Zauberkriiften ausge-
stattet war, als; unbesiegbar alt, einen Strauß bestehen.
Es war ein uter Gedanke, die e LaurimSage auszugraben
und erneut e mit dem deutschen Sihmuikgewerbe in Ver«
blndung zu bringen. Wenn wir heute durch unsere Stadt
gehen, können wir in den Fachgefehitften der Juweliere und
Uhrniaiher davon Zeugnis abgelegt finden, wie König Laurin
abermals als Herr von S man! und Zier feinen Sieges-
zug angetreten hat. Heute ft der Name Laurin das Güte-
zeichen des deutschen Schniuckgeiverbes Er ist keine Marke
für Form oder Stil. Laurin schützt beim Einkauf in jeder
Preislage Er in eine Bürgichaft für ehrliche Material-
bezeichnung und gebranchsfiihige Verarbeitung Er umfaßt
alle Preislagen in Gold, Silber und Walzgoldauflagy
vorausgefetzh daß Ausführung und Gebrauchswert die Ver-
wendung des Gütezeichens rechtfertigen. Es sind Normen
geschaffen worden, nach denen die deutsche Schmuckinduftrie
arbeitet, wenn fie ihre Erzeugnisse mit dem Gütezeichen
Laurin kennzeichnen will. Lamm-Schmuck gibt es nur in
den Fachgefchäften der Juweliere und Uhrmacher.

1.51.8�: Essig - Essen?
w as« um� mit» ist-is»- sisssssoss �v,� ist«-If:-

f,

Sililesiertrefseii in Waldeiibtirif g
Wiildcnbiirg Die ersten Teilnehmer des grossen Schle-

siertreffens in Waldeiibiirg vom 2. bis «4. August sind in
großen Oinnibussen in der Feststadt eingetroffen. Sechs
Sonderzüge aus alle Teilen Deutschlands werden weitere
Tausende heimaitreuer Schlesier nach Waldenburg bringen.
Jn der Bergstadt sind zahllose rührige Hände beschäftigt, die.
für ein gutes Gelingen uncrläszlichen Vorarbeiten zu beenden-
Reben zahlreichen ober- und niederschlesifchen Trachtengriippeih
wird auch die« bekannte Niesengebirgsäcrachtengriippe aus
Schreiberhatt mit dem Trachtenschulzen sRohkaiii an des
Spike Das Fest verschiönern helfen. s·

Sirehleir. Schwere Fiindesniifzhandlung Wegen
schwerer siindesmißhandliing wurde gegen eineii hiesigeitk
Handelsmann bei der Polizei Anzeige erstattet. Wiederholtk
hatte dieser in betrunienem Zustand
so geschlagen, das; er blutüberströnidzu Nachbarn flüchtete.

Notieriingen des amtlichen Großmarkt» für Scheibeund Butter-nistet zu Brei-lau vom 2. August 1935 für volle
Wagenladungem in Reichsmark, bei fofortigfr Bezahlung.Getreide ver 1000 g«

Tendenz: Wintergetfte gefragt, alles Zndere abwartend.
ans-L- Essig � »Es

Z? �8 o· �,3;ge 5.5 gE Z««« «« IF; Fäss- ex
WeizeiåkfYesischeg« Durchschnitts- E �i� S «

an t . elitoiitergrenaidyt76/77 kg. gesund und oclien W! 197.00 201.00 � �-bo. . . . . . . . . . . . . . WIII 199,00 203,00 -�-
do. . · . . . . . . . . . . . wv 201 Dom �-�
bo. . . . . . · . . . . . . . WVI 202. M. �-�

abo. . . H�; .!_.�D. �du.� . wvm 204.00 soaoo �-oggeii ei er ur u s-aualilsh Helitolitergewicht- /73 kg, gesund und oclien RI 1450014900 �.�bo, . . . . . . . . . . . . . km 14730151, �.�-
so. . . . . . . . . . . . . .  1491!! 153.0 �.�-o. . . . . . . . . . . . . . �.� �-� � �

sit« « warnte"!; d· dick-Iris· «« 152mm · ·er e . ur n -
aualitiit, Helitolitergewichtitsxszgkg . . . . . . . . .. it! 151.00 -�- �-

M. . . . . . . . . . . . . . sitzt, Klar; Z: �:
53g:  &#39;. ;.bl&#39;.r&#39;id!.!;   Hvn 160200 -·- .__.eege e ei e urschnittsauakitiih Helitolitersdogewicht 59/60 i: . . . . . . Stil;  - -�- -�-·F

Zzjsjjssssssss cvioaoo IT T:do. . . . . . . . . . . . . . GVII 157.00 �-� �.�
Brot-gerne, feiiisie . . . . . . . . . . . . . . .8 � �. e . . . . . . . . . . . . . . . � �Subnttriegerfie. ask-ask« . . . . . . . . . . . IF; �-
Vi °11.wt111 g �ging,� �jni.� � &#39; ezwecb « « « · « 155&#39;-
säiiiuumiie�i": . �P�? .  . f�? «« 175.-

� u· iind schlage für Mehr· oder ndergeioichtsaben nach der Anordnu 4 Des «« « «« �f: f&#39; · «
chlefien vom 20. 10. 1934 Zeitung.

....i.......  s"«s"i-s.gi.i·-.i..s7ssiiik"i.....i  .-· Hartmann�

feinen 13jährigen Sohn ·



strenge Aiiswaltlhestimiiiiiiigea fiir itleinsiealer
Jn enger Zusammenarbeit mit dem Neichsarbeitsminii

stcrium und dem Neichsheimftättenamt der NSDAP. und
der Deutschen Arbeitsfront sind genaue Bestimmungen über
die gtluswahl von Kleinsiedleru  Heinistättenfiedlern! erlassenwor en. - .

Der Siedlungsbewerber erhält zu seiner Unierriihtiing
ein vom Neichsheirnstättenamt entworfenes Ellierlblatt. Glaubt
er, den ihm bekannten Anforderungen zu entfprechiein dann
wird ihm von der zuständigen Genieinde oder dem zuständigen
Gauheimstätteiiariit ein Fragebogen zur Ausfülliing ausge-
"ndigt, auf dem seine und seiner Faiiiilie persönlichen und

inirtschaftlichen Verhältnisse aiiziigeben sind.
Die Angaben auf den Fragebogen werden streng ver-

traulich behandelt und dienen ausschließlich als Unterlagen
für die Zuteilung einer Sileinlieblnng. Die ausgefüllten Frage-
bogen werben einem örtlichen Porprüfungsaiisschuß zugeleitey
in dem der Ortsgruppenleitey die Gemeinde und die Dentsche
Arbeitsfront vertreten sind.

« Mit der Stellungnahme des Vorprüfiingsausschiisses ge-
langen die Fragebogen und etwaige weitere Unterlagen an
das zuftändige Gauheimstättenamt der NSDAP und der
Deutschen Arbeitsfront, das erforderlichenfalls eine ärztliilse
Untersuchung der Siedlerfamilie veranlaßt. Auf Grund dieser
Unterlage erteilt das Gauheimstättenamt gegebenenfalls einen
,,Eignun«gsschein für Kleinsiedler«. »

Die Bescheinigung soll dem Siedlungsbewerber als Aus-
weis den Siedlungsträgern gegenüber dienen, daß gegen seine
und seiner Familie Ansehung als Kleinfiedler seitens des
Gauheimstättenamtes in pvlitischer und charatterlichey gesund-
heitlicher und erbbiologischer Hinsicht und gegen die sied-
lerische Befähigung Bedenken nicht erhoben werden.

Ein Anspruchi auf Zuweifung einer Siedlerstelle kann aus
dem Eignungsscheiii nicht hergeleitet werden.

Die Siedlungsträsger  das sind die Gemeinden, Heim-
stätien und die gemeinnützigen Siedlungsunternehemen! dürfen
künftig bei der Zuteilung von. Siedlerstellen nur Anwärter
berücksichtigen, die im Besitze eines Eisgniingsfcheines der Gau-
heimstätteniiniter der NSDAP. und der DAF. sind

Wichtig sur Fliiihsanliaiierl
Die Landesbauernschaft Srhlesieii _teilt mit: Laut Ver-

ordnung der Reichisstselle für Getreide, Futtermittel und son-
stige landwirtfchaftliche Erzeu ifse darf Leinfaat zuiiäihst
weder im eigenen Betriebe verfüttert, noch zum Schlagen einer
Oelmafihiine zugeführt, no für andere Betriebe verwertet
werden. Die Leinfaat inlän ischer Erzeugung ist der Saatgut-
[belle bes Neirbsnåbrftandes Berlin W. 35. ßütibmltr. 109/110,

H 
2S

Ansbildungslehrgänge
in der ersten Hilseleistnng

Wie bereits in früheren Jahren, beabfichtigt die Schlefifche
Vereinigung berufsgenoffenfchastlicber Verwaltungen be
genügender Beteiligung auch in diesem Winter wieder
Iusbildungslebigitnge in der erften Hilfeleiftung zu organi-
Tieren. Es ist notwendig, daß stch möglichst in jeder
Gemeinde mindestens eine in der ersten Hilfeletftung aus·
gebildete Person befindet. Die Kosten des Lehrganges
werden von der oben genannten Vereinigung getragen.
Retselioften usw. werden an die Teilnehmer nicht gewährt.

An die in Frage livmmenden Betriebsfiihrer der land-
wirtfehaftlichen sowie gewerblichen Betriebe ergeht hiermit die
Aufforderung, geeignete Personen zu diesen Lehrgiingen zu
entsenden und diese bis spätestens l0. August d. Js.
im Kreisverwaltungsbiiro  .Kreishaue, Zimmer 8! anzumeldem

Siamslau, den 30. Juli 1935.

zum Kauf« farSailtzweckeXinzubieten fund tanserft dann, wenn
diese die Annahme des Angebots abgelehnt hat, weiter in
den Bette r gebracht werden. Das Anbieten erfolgt durch
die Nösiie zw. vom Anbauer unmittelbar bei eigener Samen«
gewinnung und Reinigung.

Bei Ablieferung von Strohflachs mit Samen aus der
Ernte 1935 an die Nöstanftalten wird von der· Reichsregierung
eine zusätzliche Anbauprämie von 4,50 stillt. je Doppelzentner
 gegenüber 4.�� RM. im Vorjahreß bei Ablieferung ohne
Samen eine Prämie von 4.-� Still. je Doppelzentner ver·

et.
Außerdem erhalten alle Anbauer von Flaihs, die ihren

Strohflachs mit Samen an eine Röfte liefern,· für jede Ab-
lieferung von 100 Kilogramm Strohflachs mit Samen ·15
Kilogramm Leintuchen zu den von der Neichsftelle fur Getreide
festgesetzten Preisen und Bedingungen zugeteilt. ·Die Leinkuchenliejeruiig kann gegen die Abgabe von Lein-
saat verrechiiiet werden.

Diejenigen Flaihsanbaiiey die ihren Strohflachs selbst·
entsamen, haben den Samenanfall der Saatgutftelle Berlin
anzubieten, die die Menge entweder sofort freigibt oder die
Untersuchung auf Geeignetheit zu Saatgutzwecten verlangt.
Jm letzteren Falle ist umgehend eine Probe von 1000 Gramni
an die zuständige Landesbaueriiscljaft z·u senden. Jst die
Partie für Saatzwecke geeignet, so ist die Saatgutftelle be·-
·eit, die Menge aufzunehmen zu einem Preise, de·r den maß-·
geblieben Schlagleinpreis um 30 Prozent übersteigt.

Außerdem wird für jeden Doppelzentner abgeliefertes
Leinsaatgut ein Doppelzentner Leinkuchen zu den ·von der
Reichsstelle für Getreide festgesetzten Preisen und Bedingungen
bereitgeftellt. �

Die Aussaatmenge für den eigenen Anbau kann unter
Mitteilung der Aussaatfläche an die Saatgutstelle ziirucb
behalten werden. · ·· ·Da Saatgut für den nächstjährigen vergroßerteti Anbau
aus dem Ausland nicht be fft werden tann.·ist es vor-
nehmste Pflicht jedes Bauern und Landwirts die geerntcten
Flachssamen der Saatgut-gewinnung zuzuführen. ·

Da- außerdem auch in Schlesien die Flachsanbaiiflache
im nächsten Jahre weiter vergrößert werden muß, ist es
Pflicht jedes Bauern und Landwirts, schon jetzt b-ei der Auf-
stellung des Anbauplanes eine ausreichende Flachsanbaujlache
sich-erzustellen.

Oppelm Neicher Kindersegem Neicher Kindersegeiis
wurde dem Siedlerehepaar Peter· Janeizko be chert. In
der Frauenilinik Oppeln schenkte die Ehefrau Drillingen, und�
zwar sämtlich« Mädchen, das Leben. tlliiitter und Kinder»
befinden si,ch,wol!lauf. ,  « . .

Geriihtliihes
Verhiingnisvolie Wettleideiifcljast

Das Oppelner Schnellschöffengericht verhandelte gegen
den ehemaligen Kafsenverwalter der AS. Gemeinschaft ,,Kraft
dur Freude« der Bezirke Oppeln, Grvß-Strehlitzi und
berg, Joöef Sowade aus Frauendorf wegen Untreuein Tatein eit mit Unterschlagung und Betrug. Der Ans-
geklagte hatte in feiner Eigenschaft als Kasfenverwalter eine-
große Summe der ihm anvertrauten Gelder veruntreut. Das
Geld hatte er bei Breslauer Buchimachern verwettet. Als der
Angeklagte sah, daß er die oeruntreute Summe nicht mehr
ersetzen konnte, stellte er sich« selbst. Das Gericht ließ bei der
Strafzumefsuiig iiur die bisherige Unbescholtenheit des An«
gekiagten als strafmildernd gelten und verurteilte ihn zu
drei Jahren Zuchthaus und drei Jahren Ehrverliist..

Vom Sondergerikhst verurteilt
Das Schilesisclie Svndergericht, das in Gieiwitzk tagte,

verurteilie den Angeklagten Grüner aus Kobelwitzz Kreis
Tafel, zu sech·s Monaten Gefängnis. Grüner hatte
in einer Gastivirtschsajt Neichsminifter Göring beleidigt und�
außerdem behauptet, die nationalsozialistische Bewegung kämpfe-
gegen den Glauben.

Schiwerverbrecher beim Grenziibertritt gefaßt
Gleiwih Jn Zawadzkß Kreis Groß-Strehlitz, wurde?

von Zvllbeamten und SA.-Männern ein Mann beim uns.
erlaubten Grenzübertritt festgenommen. Nach den von der
Kriminalpolizei Gleiwitzi angestellten Ermittlungen entpuppte
sich der Festgenommene als ein gefährlicher Verbrechen Bei
ihm wurden außer drei Pistolen eine große Anzahl Uhren,
Ringe und andere Schsmucksachen gefunden. Die Sachen
stammen alle aus  Einbrüchen, von denen der Festgenommeiie
bereits zehn zugegeben hat. Die Zahl seiiier Straftaten dürfte
jedoch noch größer sein. Es besteht insbesondere der dringende�alleine. Brieftatibe fliegt 773 Kilometer. Eine

Taube des hiesigen Brieftaubenzüchters Pischel, der sich mit
seinenETieren am Tlzxtiiåizalglug lzeteilRteh leg·t;8di·e· ·Stre·itevon inmerich am ie rr ein is ei e iome er.
Lustlinie, in knapp elf Stunden zurück. Das entspricht einer.

Verdacht, daß der
bruch i"iberrafchte, ersch
Polen stammen.
geführt.Durch-schnittsgeschwindigkeit von über 70 Stunbeniilometern.

I I· VIII« l Sonntag, den 4. August 1935
E Großer Tanz.
Hierzu ladet freundlichft ein M. opüz.

Anfang 6 Uhr.

MiinnenGefauistzerein Nation.

Fahnenweihe
an: Sonntag, den 11. 011111517935.

Gesangsdarbietnngen
Der Bürgermeister.

Dr. L o b e r.

Für die vielen Glückwünsche zu unserer Vermählung
sagen wir allen auf diesem Wege unseren herzlichsten
Dank.

Jaoobsdorf, im Juli 1935.
Josef Müller und Frau

K o n z e r t
des Atiifilrzuges der Arbeitsdienftgruvpe 113 Qhlau
unter vers. Leitung des Mufilizugfiihrer Steinen
Bvrziigliches Programm, u. a. Fansarea-Miirsche.

Auf dein sein-las: groß. Vierzelt Tanzdiele Verlofung
Gaupigeivinn ein Bollisempfänger!

Abends Tanz in beiden Sälen.
Beginn des Feftsllmzuges 1 Uhr mittags.

this-gutem� schulzeugnis zum
baldigen Antritt sucht

lllartha, geb. Barton.

Lohrmäilchen 
Schokolade »

und Zuckerwarenß   Namslau, Ring.
Meldungen daselbst am 6. August 1935. 14 Uhr.

s s o o Zrlireibinaierialien  
-

Schulhefte ;
Schulbücher i-

für sämtliche Stadt- und Landschulen E
 , empfiehlt Z
 Oskar Opitzä
«« Buch- und Papierhandlung H

zwei-gescheit der Namslauer Drudrerei-Geaellschatt m. b. H. H
Andreas-Rheinstraße Its. H

Vfir gehen Darlehen
auf Zweaisparbafis zur Einrichtung oder Erweiterung
eines Geschiiftes, zur Sehuldentilgung, zur Anfchaffung
von Möbelm Maschinen, Geräten usw.

Bisher beinahe Z Millionen Mark
ausgelehiittet. Fragen Sie bsi mir an! O

Generalvertret der Bavaria ämetbipargei. in.b.H., Nürnberg,
Karolinenfta 51, Max Lttbwig, Beleg, Robert Pztllasftr. 3

Mitarbeiter aileiorts gesucht.

�Versäumen Sie nicht die Erneuerung Ihres loses
zur Haupt� und Schlusskurse.
Ziehung: 8. 8. bis 11. 9. 1935. Kauflose noch vorrätig.
Staatl. Lotterie-Einnahme Haetler

Iamslnu.

Sehr wichtig!
Es ist falfch, im Sommer keine Zeitung
zu lesen und womöglich seine Deimarzeitung
abzubeftellen Nein, soviel Zeit muß sein, daß
man litt auch in der Ferieiizeih oder für
den Landivirt in der größten Arbeitszeit,
durch das

Staumauer Stabtblatt °
sagen läßt, was in Stadt und Land vorgeht
und was in der Welt draußen passiert!

Poe. Gartenarbeiten,

Zlntunu-Mltorrut
steuer- und stthrerfcheinfreh gut
erhalten, zum Taxpreis sofortzu verkaufen. «

E. s« I. Kiltner
Wilhelmftraßr.

tüchtig radlchrenl!
Eine soldue körperliche Bot�tigungist meist besser als irgendwelcheÖillen. Und wer erst Geschmack am
Radfahren gcfundon hat, gibt es soleicht nicht auf.

F. Lob-
Hamslau, Klosterstr. Its.

Äatafalirqelegenheit 
zum Dreien-Rennen
iiatli Gras; Wattenliergi

sit-sahn 12 tun.
Näheres bei Thienel,
am Rathaus.

Jn meinem Neubau sehr
schöne, sonnige

5 Zimmer- 
Wohnung

mit Küche, Bad, Balkon unb
Rovrlbor, bezw. als 3 nnd
2 Zimmer-Wohnung, ab
l. 10. zu vermieten.

A. Bandit, Btiegerftr

Darlehen.
Wir gewähren Darlehen,
Studien- u. Aussreuergeld,
Hypothek. u. Entschulden
durch Zwecksparvertrag.
Rai. 2,l0 Rückzahlung
bei Rm. 100.-

san� um! Ilnrlnnns-l�naallsnult 
. . it

Hanteln. Willy llltlllmlllllllll lnliiislit
Iiliiiiiistiisi hinan. tiliiisii Nr.31.

Festgenvmmene im Juli d.
iiungsinhaberin in Spremberg  Bau !, bie ihn beim Ei

offen hat. ·Die Ermittlungen gegen ihn werden weiter

J. eine Utah-
sitz n-

Der Verbrecher soll aus�

IN D41:
heißt Fortschritt» «

DÅICIUI mit dem Dreimon-
start-states« � PS - Daucrloistung!

zum  als. von RM._525.� bis III.695.-. Kurden-Slum mit gor�usch- A
Eis-eas- Viorgang - Kemngctriobc und
olustisdne Kardanwallc zum Freien
von RM.795. �- bis RMÄISSO.�
lJnvan-bindlid-nVorfiihtnng 
durch

E. est W. Kittuer
Namslau

Alleinvertretung filr
Zündnpp u. N.S.U. Motorräder

Leerzimmer
per sofort gesuchn
Offerten unter L. 97 an die·
Geschäftsstelle des Stabtbl.
Qiingelmalae, Rarto�elbadtln.
Drelcbmaimine, Pfeidegummts
wagen, Giipeh Jauchefaß,
Dritte. Arlierwagem Britfchlih
Weinliiuliem Möbel usw. vers.
Sdnuitalla, Altwarengeschafn

0,3» be. Dailiel
verlrauft billigft

{fünfter Golomhek
Ornmbiqiig.

SAI-

Lieder-Buch
vvrriitig bei

Oiliar Volk, Nun-irr
Mi3M7Zs·-x7å-3ii«3?«-3�IF 
U a in s l a n
Hühneraugenbeseitigt schmerzlos und sich"

Lebewohl
die Pflasterbinde

_  L aiisiiqkkgii
siseisa csgsszntzeiskj o8 Fig« in Anm!
und Drogarinthv�inhu �zu JIIPAP

Germanen-Bug. o. Please.
Nebst Beilage


